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Me deutsche flagge wellt
auf dem Straßburger Münster
soul , LunevMe, Nanczs und tlzerbourg genommen
Verfolgung

tief nach Frankreich hinein
Die Bretagne bei Reimes erreicht — Ueber-

schreitung der Loire zwischen Orleans und Revers
— Tiefer Borstoß in die Bogese»

Führerhau quartier»  19 . Juni
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt : „Die französische Wehrmacht löst sich immer
mehr auf . Schnelle Truppen haben in der Nor-
mandie Cherbourg  genommen , bei Renn es
ist die Bretagne erreicht , Le Mans  nach Süden
durchschritten.

Zwischen Orleans und Revers gelang es an vielen
Stellen , die Loire zn überschreiten . In Burgund stoßen
schnelle Truppen schon in Richtung auf Lyon vor.

Westlich Miilhavsen sind Panzer - und Mot -Divisi nen,von Beisort kommend , im Begriff , sich mit den Truppen
zu vereinigen , die über den OLerrhein angegriffen
haben und die bei Münster schon tief in die Vogesen
vorgestoßen sind.

Weiter nördlich ist Nancy genommen und der Rhcin-
Marne -Kanal östlich Nancy in breiter Front über¬
schritten. In der Maginotlinie beiderseits Diedenhofen
leistet der Feind noch Widerstand.

Kampf - und Sturzkampfverbiinde wirkten durch An¬
griffe auf Befestigungen , Feldstellunge », Eisenbahn-

* *fllke Neichsftaöt am Nhein
cinb. sührerhauplquartier , 19. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : Lunevttle und
die Festung laut sind genommen. Ne deutsche flagge  weht auf dem
Straßburger Münster.

strecken, Truppenansammlungen und Kolonnen mit , den
Widerstand des in Lothringen eingeschlossene« Feindes
zu brechen.

Vor Cherbourg wurde ein Handelsschiff von 1V VVVTonnen durch Bomben versenkt.
In England griffen deutsche Kampffliegeroerbiinde

zahlreiche Flugplätze sowie die Erohtanklager an derThemse -Mündung mit Bomben an und setzten diese inBrand . Hierbei zeichneten sich besonders die von Gene¬
ralmajor Coeler geführten Fliegerverbände aus.

Britische Flugzeuge flogen auch in der Nacht zum19. Juni in Nord - und Westdeutschland ein , um wie
bisher ihre Bomben über nichtmilitärischen Zielen ab-
zustreuen . Dabei sind etwa 18 Tote unter der Polizeiund der Zivilbevölkerung zu beklagen , darunter eine
Anzahl Personen , die sich nicht in die Luftschutzkeller be¬
geben hatten.

Die Eesamtverluste des Gegners in der Luft betrugen
gestern sechs Flugzeuge . Fünf deutsche Flugzeug « wer¬den vermißt.

Der Leutnant in einem Schützenregiment , Dietz, hat
eine wichtige Brücke durch kühnen Zugriff unversehrt in
unsere Hand gebracht."

fldler-veschwaver besonders erfolgreich
Berlin,  19 . Suni

Der gestrige OKW .-Vericht gab bedeutende Erfolge
der -Nischen Luftwaffe gegen feindliche Transportschiffean der Loire -Mündung bekannt . Wie wir hierzu er¬
fahren , ist an diesen außergewöhnlichen Erfolgen des17. Juni das bekannte Adler -Geschwakir unter Führung
des Oberstleutnants Loebel entscheidend beteiligt ge¬
wesen.

Vor französische stimmet ist entgötlerl
See 17. Juni in Paris — „wer trägt die Schuld an Frankreichs Niederlage !" — das Wunder blieb aus

st.  Paris,  1g . Juni.
deutsche Rundfunkmcldung über das Gesuch der sranzö-

i Regierung gerade auf dem interessantesten aller Pariser
, dem Place de la Concorde , zu hören , war sicherlich,
trlebnis ganz besonderer Art . Aus die Ankündigung,
ine Nachricht dj >n ganz ungewöhnlicher Bedeutung bi¬
nde , hart - sich -rilie große Anzahl deutscher Soldaten
französischer Zivilisten um den Lautsprecherwagen ver¬alt . Die Meldung wurde von allen Deutschen mit tiefer
sfenheit aufgenommen . Die Nationalhymnen wurden
sungen . Laut schallten das Deutschland - und das Horst-l -Lied über den Platz , der von 1798 an im Zentrum
lariser politischen Lebens stand . Aber bedeutsam ist , daß
die französische Uebersetzung der Meldung von der Be-
ung mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde . Dienmelte Menschenmenge gab laut ihrer Freude Ausdruck

wünschte nur . daß die Feindseligkeiten so bald wie mög-
rushören möchten . Die deutschen Offiziere waren baldlll umringt und konnten sich der Fülle von Fragen
der weiteren Entwicklung kaum erwehren,

lebhafte Begegnung setzte sich auf den großen Boule-
> sort . als dort wenig später Gustave Herdes Zeitung
en , die den stolzen Namen „ La Victoirc " — „ Der Sieg"
. Die Blätter wurden den Verkäufern aus den Händen
en , und alle halbwegs sprachkundigen Deutschen um
Deutung der sensationellen Nachrichten gebeten.

Verwünschungen gegen den zurückgetretenen Ministcr-
wiisidenten Rehnaud wurden laut . Die Geste des Hals-
lbschncidcns wurde bei feinem Namen allgemein . Aber
loch lauter waren die Zornesausbrüche gegen die Eng-
iindcr . denen die Pariser die Hauptschuld an ihrem
lationalen Unglück zuschrieben,
ihrend die Frauen vor allem wissen wollten , wann
wohl ihre Männer aus dem Heer oder der Gcfangen-

: zurückkehren würden , beschäftigte die Männer auch
krage nach der politischen Zukunft , ob Frankreich wohl
)emokratischcr Staat bleiben werde Sicherlich , so wurde
twortet , werde es die Staatssorm bestimmen können,
:s selbst wünsche . An den deutschen Verhältnissen inter¬
ne . nachdem das französische Volk durch feinen Rundfunk

durch seine Presse grotesk irregeführt worden war,
hthin alles.
lgcmcin war die Genugtuung , den Aufforderungen zum
nsen aus Paris in der vorigen Woche nicht gefolgt zuund mit Beklemmung wurde der Millionen Menschen
cht , die infolge der Panikstimmung der französische » Be-
c jetzt auf den Straßen don Südsrankreich umherziehen,
: geregelte Verpflegung , ohne Unterkunft , ohne Geld¬er.
iefe Bevölkerung von Paris , die jetzt den ersten näheren
takt mit den deutschen Soldaten aufgenommen hat und
crafcht ist . sie so menschlich und hilfsbereit zu finden,
erleichtert , daß sie in ihrer Stadt blieb und daß dieseebte Metropole unversehrt ist . Verkehrswesen und Ber¬
gung kommen mit jedem Tage mehr in Gang . Die
aßen beleben sich . aber die Stimmung bleibt unausge-
hsn . Die wirkliche Bedeutung der Niederlage , die Frank-
tz erlitten hat , wird der breiten Masse wohl erst viel
t«r zum Bewußtsein kommen . .Heute ist sie geneigt,
dem Schuld an dem Zusammsnvruch zu

en , außer sich  selbst . Der französische Himmel
ntgöttert . Die alten Ideale haben ihre Anziehungskraft
>ren , Aeue sind nicht vorhanden,
e Bundesgenossen , die von jenseits des Kanals ebenso
die erhofften von jenseits des Ozeans werden gehaßt,
belgischen Soldaten , die aus den Gesangcnensammel-n entlassen , in kleinen Gruppen ihrer Heimat entgegen

j die Stadt ziehen , werden mit seindseligcn Blicken und
ten verfolgt . Die fremden Hilfsvölkcr aus dem großen
mkreich jenseits des Meeres " , die entgegen den Ersah¬
en von 187 » und 1914 bei der modernen Kampfführung
igten . sind Plötzlich nicht mehr die lieben sranzösischender von der anderen Nasse . Die Kirche ist längst ent-
zelt , aber der Nationalismus ist es nicht weniger,
ad doch gab es an diesem seltsamen Nachmittag nur einw - s Mal eine vollkommen einheitliche , spontane Mei-

aus die Frage , ob er sich nicht auch freue , beim Friedens¬
schluß zu seiner Familie heimkehren zu können , zustimmendvon seinen vier Kindern sprach . Da ging eine Bewegung
durch die Menschenmenge , die zwischen Belustigung und
Schrecken auf der Mitte stand , „Vier Kinder?  wie furcht¬bar , welche Plage , welche Verantwortung !' Daß die Nieder¬
lage auch in der nun schon seit Generationen geübten Ge¬
burtenbeschränkung seine Ursache haben könne , kam offen¬
sichtlich niemandem in den Sinn

So diskutiert man in Paris am Tage des Gesuches von
Petain . Man hat aus die Verbündeten gehofft . Man hat
an die Maginot -Linie geglaubt . Als alles versagte , hat
man aus das „ Wunder " gewartet . Es ist ausgeblieben , weil
es nur denen zuteil wird , die aus eigener Kraft die Vor¬
aussetzungen schassen , unter denen sich das Uebernatürliche,daS Wunderbare verwirklichen kann . In Paris don heute
schien daftir alle Voraussetzungen.

blünciisn . Unser Lilä rwixt äen L'ülirer »nS Mussolini im IVgxon »telienS
(kstösss -LoüniÄllu)

Der L ' üftrer nnä blussolini in
»n ! Aer Lnlu -t rnm Mlu -vrbnn,

. ' '

De»Atttke»
„siar/teV«M»«ee"

rck Berlin , 19. Juni
Straßburg erobert!  Hakenkreuzfahnen

über den Dächern der alten deutschen Reichsstadt!
Diese Meldung ist mehr als eine Sieges¬
meldung.  Sie löst nicht nur Stolz und Freude
aus , sondern mehr : ein Gefühl der Ehrfurcht und
tiefen Bewegung , denn Straßburg gehört zu den
Städten , die dem deutschen Volk mehr vermitteln
als Namen und geographische Begriffe . Es gehört
zu den Städten , die seine Seele zum Klingen
bringen . In Straßburg steht es wie in Nürnberg,
Augsburg , Ulm und Frankfurt des Deutschen
Reiches stolze Vergangenheit verkörpert und nie
ist diese Stadt als „Strasbourg " in sein Gedächtnis
eingegangen . Denn auch in den Jahren der Tren¬
nung blieb sie ihm, was sie allzeit gewesen war.

Sie blieb „die wunderschöne Stadt " , von der
das Volkslied singt, der Mittelpunkt einer blühen¬
den Landschaft, bei deren Anblick Ludwig der
Vierzehnte entzückt ausrufen konnte : „gnsl denn
zarclin !" Welch herrlicher Garten ! Vieler bedeu¬
tenden Städte durfte sich diese Landschaft bereits
im frühen Mitielalter rühmen , der Reichsstädte
Hagenau , Colmar , Schlettstadt , Weißenburg und
anderer mehr . Sie alle aber wurden überragt von
Straßburg , der Stadt am Rhein.

Schon zu Römerzeiten bestand sie hier , als Ka¬
stell und wohlausgebaute Festung , Argentoratum
genannt . Ihre große Blüte aber erlebte sie im
Mittelalter , in den Jahrhunderten , da auch das
heilige römische Reich deutscher Nation gesichert
und stark war . Damals war sie nicht nur eine
reiche und lebensfrohe Stadt , hinter deren festen
Mauern und Wällen der oberrheinische Handel
seinen Mittelpunkt fand , sondern auch eine der
schönsten und kulturfreudigsten . Das Münster,
das schon damals in langer Bauzeit errichtet
wurde , ist ein Symbol , jenes Werk des Meisters
Erwin , in dem wir eine der großartigsten Dar¬
stellungen deutscher Baukunst erblicken . Auch
sonst hat die Stadt dem deutschen Kulturleben
manches schöne Werk geschenkt. Gottfried von
Straßburgs Name und sein Epos von „Tristan
und Isolde " sind unverbrüchlicher Besitz jedes gei¬
stigen deutschen Menschen. Und Sebastian Brrmts
Narrenschiff und Johann Fischarts kluges „Ehe-
zuchtbüchlein" — beide zur Zeit der letzten großen
kulturellen Blüte um das Jahr 1500 und später
entstanden — sind heute noch lebendig.

Viel ist diese Stadt gelobt, in Liedern und
Sprüchen und in zahlreichen Büchern. Die schön-
lmlimtt «limittmmll >iil >uttmiimlimmmmiilklllli » »lmlmmiir «i» liilmllm >tti

Vnssr LaysisspisysL
Straßburg , die alte deutsche Reichsstadt , ist wieder in
deutscher Hand ; außerdem sielen Cherbourg , Toul . Rauchund Lunevillc.

Frankreichs Verteidigungsminister gibt bekannt : DerKamps geht weiter.

Deutsche Soldaten löschten nach heldenmütigen Anstren¬gungen einen Brand der Kathedrale von Noucn.
In einer Rede überschlug sich der Tcmagogc Churchill
mit der Ankündigung , ganz Europa zu bekämpfen
Britische Bomber zerstörten ein deutsches Lazarett.
Teutsche Flugzeuge bombardierten britische Flughäscn
und Grotztankanlagen an der Themsemllndung.
Staatspräsident Dr . Hacha sprach über die Neugestaltungder europäischen Verhältnisse.
Türken sprechen sich svr den Frieden aus.
In der vergangenen Nacht ersolgtc erneut ein Bomben¬
angriff aus Bremen.

Aus wohlerwogenen Gründen wird nicht in allen Fällenbei Fcindcinslügcn sofort Fliegeralarm gegeben.
Für das Teutsche Jugendhcrbergswcrk spendete der Nord¬
seegau lZ KNN Reichsmark.
Die dritte Hauslisteniammlung zum „ Hilsswerk iür das
Teutsch « Rote Kreuz " erbrachte in den beiden Bremer
Kreisen nahezu eine Viertelmillion Reichsmark.



Ds ASÜt um Deutschlands Ä'chsihelt / Drcrnlcrsi'cks Zchulcllconto
Immer uncl immer wisclsr ftsl sirsnkrsicftIm laute 6sr Isiirfturncksrts In osutscftisnci

nur ein Objekt seiner msLiessn Ssrstörungspolitik gsssftsn . Wir greifen sus cisr siüiis
tür sicft selbst sprscftsnclsr trsnrösiscftsr Ssv/sitskts unct i-iintsrftsitigksitsn bis toi-
gsncisn rsftn Islsscftsn ftsrsus:

Es vergriff sich schamlosam primitivsten Lebens¬
recht der deutschen Nation!

7. Während der Zeit der Rheinland-Besetzung
lieh die OranckeKation schwarzeKolonialbestien
auf die deutsche Bevölkerung los!

8. FranzösischeBesatznngsstellenfinanzierten im
Rheinland separatistischeAnschlägeaus das Reich;
Poincares Ruhr-Verbrechenwar ein Schlag gegen
das Industriezentrum Deutschlands!

9. Seit 1833 wurden der Führer und seine natio¬
nalsozialistischeBewegung von französischen Poli¬
tikern aus niedrigster Gesinnung heraus unbe¬
schreiblich verleumdet und beschimpft!

18. Frankreich entfesseltetrotz grohziigigsterBer-
ständigungsangebote des Führers gegen Deutsch¬
land eine von Persidie strotzende Kriegshetze, wie
sie die Welt noch nicht erlebt hatte, und verkündete
als Kriegsziel wiederum skrupellos die Zerstücke¬
lung des Reichesund die Vernichtnngdes deutschen
Volkes!

1. Kardinal Richelieu stellte als ungeheuerlichen
Leitsatzder französischen Politik die restlose terri¬
toriale und stammesmähige Zerstückelung
Deutschlandsauf!

2. Ludwig XIV. leitete die Reihe der schändlichen
Raubzüge  französischer Soldateska in West-
deutschlandein!

3. Napoleon I. lieh am deutschen Volk seine
tyrannischenGelüste aus!

1. Napoleon III. versuchte mit den verwerflichsten
Mitteln ein deutsches Land gegen das andere auf¬
zuhetzen und brach 1878 aus nackter Machtgier gegen
das Preuhen Bismarcks einen Streit vom Zaun!

S. Nach 1871 schmiedeten die französischen„Staats¬
männer" zwecks Vorbereitung eines lleberfalles auf
das Reich und einer Blockadegegen Deutschlands
Frauen und Kinder einen Einkreisungsring um den
Kern Europas!

K. In Compiegneund in Versailles demaskierte
sich Frankreichals Ansbenternation ersten Ranges:

Kusgsrscknet eile kxponsntsn dieser vruislitü« glauben jet rt, nsck klein Tussmmen-
bruck ciisrsr ihrer Po litik ciss Slutrsusckss auk„milcie llsbsnrllu ng" seitens clss Sieger»
„spekulieren" ru clUr ksn. kln 7reppsnv-ritr clsr Weltgeschichte! Wir aber wollen keinen
Twsiksl klarUber lassen: » so Lckuleikonto  prsnkrsichs wirel nunmehr getilgt,
61s Tukuntt 6er 6sutscksn Volkes vor klein Tugritt  jenes gem eingefährlichen Würgers
kür alle / eilen gsschiitrt! mü.

Sie find noch nicht genug belehrt
srankreichoverteiSisungsministergibt bekannt: „Ver Kampf geht weiter"

sten Worte fanden Könige und große Gelehrte für I
sie. So , wenn Kaiser Maximilian sie „eine ' vor- 1
nehme, gute, weit und breit bekannte Stadt " nannte,
„des Reiches starke Vormauer ", oder wenn Erasmus
von Rotterdam ihre guten Sitten und ihrer Obrig¬
keit Weisheit und Verstand lobt und feststellt, daß
sie an scharfsinnigen Männern keinen Mangel habe"
oder wenn ein „teutsches Reisbuch" aus dem Jahre
1632 sie folgendermaßen charakterisiert : „Straßburg
ist eine weitberühmte freye Reichsstatt gegen' Frank-
rich zu gelegen, ligt auf einem ganzt fruchtbaren
Boden, in der Ebene . Es solle kein Orth in Teutsch¬
land an Fruchtbarkeit zu vegleichen sein. Nicht
minder glänzet sie durch die vortreffliche hohe
Schul, dahin auß weit entlegenen Orten sowol des
Studierens als anderer Erercitien wegen viel zu
raisen und sich allda auffzuhalten pflegen."

Seitdem ist mancher Sturm über die Stadt hin¬
weggegangen. Sie wurde bedroht und verteidigt
und am Ende dennoch geraubt . Sie war seit 1681,
dem Ueberfall durch Ludwig XIV . mitten im Frie¬
den, 150 Jahre französisch und kehrte dann für
50 Jahre in den Bestand des Deutschen Reiches zu¬
rück. Und abermals wurde sie abgetreten . „Stras-
bourg" hieß sie in diesen Jahren , eine Stadt mit
180 000 Einwohnern , die zehntgrößte Frankreichs.

In die verlassene, von starken Festungsgürteln
umzogene und zäh verteidigte Stadt zogen deutsche
Truppen jetzt ein — in Straßburg , die wunderschöne
Stadt , des heiligen römischen Reiches deutscher Na¬
tion starke Vormauer.

englische Kolonne in ostafrika aufgerieben
Italiens Luftwaffe weiter im Angriff / Ein

U-Boot versenkt
Rom,  19. Juni

Der italienischeWehrmachtsberichtvom Mittwoch hat
folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Unsere Marine-Erkundungsflugzeugehaben ein feind¬
liches U-Boot versenkt. Aus dem nordafrikanischen
Kriegsschauplatzist die Lage unverändert. In Ostafrika
ist eine englische Kolonne, unterstütztvon Panzerwagen,
die unter Hissungder Trikolore in unsere Linien ein¬
zudringen versuchte, in einem wirksamen Gegenangriff
zerstörtworden.

Unsere Luftwaffe hat feindlicheLuftflottenstiitzpunkte
angegriffen und dabei drei Flugzeuge in Brand gesetzt.
Feindliche Flugzeuge haben eine landwirtschaftliche
Siedlung mit Bomben belegt. Drei Frauen und einige
Kinder wurden getötet.

In der gestrigenNacht hat der Feind unter Bomben¬
abwurf Luftangriffe aus Städte in den Provinzen Li-
gurien und Piemont ausgeführt. Opfer sind keine zu be¬
klagen. Der Schaden ist ganz gering."

Vicker Yualm über London
Die Tankanlagen brennen

'boe . Kopenhagen,  1S . Juni.
Dick« schwere Rauchwolken lagerten am Dienstag und

Mittwoch über der englischen Hauptstadt . Sämtliche östlichen
Stadtteile Londons waren mit Qualm angefüllt , den der
Wind aus den brennenden Tankanlagen an der Themse-
mündung herllbertrug , die deutsche Bomber am Dienstag
früh in Brand geschossenhatten . Obwohl die Millionenstadt
Zeuge der schweren Brandkatastrophc ist, wagte der englische
Nachrichtendienst nicht der Bevölkerung mitzuteilen , datz die
deutsche Luftwaffe ihr Vernichtungswcrk vollbracht hat . Er
behauptete vielmehr frech, datz „selbstverständlich keine mili¬
tärischen Ziele getroffen " worden seien. In nicht weniger
als elf Grafschaften an der gesamten Ost- und Südküstc so¬
wie in Mittclengland wurde Lustalarm gegeben. Viele Millio¬
nen Menschen haben über siins Stunden lang in den Luft¬
schutzkellern zugebracht.

öltanker an der englischen Küste versenkt
New York,  19 . Juni.

Wie verlautet , wurde der 14 Mü BRT . große Leltankcr
„Jtaiia " am 14. Juni in der Nähe der englischen Küste ver¬
senkt. 19 Besatzungsmitglieder werden vermitzt. Der Tanker
gehörte der Texas -Co. os Norwah.

Lod des vbergruppenlükrers weihe!
Düsseldorf,  19 . Juni.

Bei einem nächtlichen englischen Flicgerübersall aus die
innere Stadt Düsseldorfs wurde ss -Obergruppenführer Wcitzcl
tödlich getrosten. sj -Lbergruppcnsiihrcr Weitzcl suhr während
des Angriffes in die bedrohte Zone, als ihn ein Splitter einer
Bombe traf.

ft>. Gens, 19. Juni.
Der französische Ministcrrat hat sich am Mittwoch erneut

mit der Ernährungslage in Frankreich besatzt und festgestellt,
daß eine ungeheure Katastrophe drohe. Eine Unzahl von
Verfügungen wurde erlassen, durch die die Lebensrnittel ge¬
streckt werden sollen. An allen Orten werden Ernährungs-
kommissare ernannt , die durch Polizcivcrordnungen bekannt¬
zugeben haben, welche Lebensmittcl in welchen Mengen täg¬
lich gegessen werden dürfen . Zucker ist überhaupt nicht mehr
vorhanden . Auch Brot ist kaum noch auszutrcibcn . Ein Aus¬
ruf der Regierung droht hohe Strafen für den Mehrverbrauch
an Lcbensmitteln an, soweit er über die dringendsten Be¬
dürfnisse hinausgeht . Die Lcbensmittclgeschäste stehen unter
Polizeiaufsicht und dürfen nur noch kleinste Mengen gegen
Vorzeigung von Personalausweisen abgeben.

Am Mittwochabend erließ die Regierung erneut Anweisun¬
gen an die Lokalbehörden, jeder Fluchtpanik mit Polizei-
gewalt entgegenzutreten . Angesichts dieser katastrophalen
Lage, deren Verantwortung restlos zu Lasten des Regie-
rungssystcms geht, erscheinen die Haltung des jetzigen Kabi¬
netts und seiner kriegshetzerischen Parolen in der richtigen
Beleuchtung.

?00l>sranzosen in der Schwel; interniert
Bis Mittwoch mittag überschritten an die 7MÜ französische

Soldaten auf der Flucht vor den sie vcrsolgcndcn schnelle»
deutschen Truppen die Schweizer Grenze, wo sie von der'
schweizerischen Grcnzwacht gemäß dem Hanger Ncutralitäts-
abkommcn entwaffnet und interniert wurden.

Unter ihnen befand sich ein Eeneralstab der Lnftwasse, der
einen General und inchrcrc sonstige Offiziere nmsaßte . Die
flüchtigen Soldaten gehören teilweise Truppenteilen an , die
in der Gegend von Vcrdnn und sogar noch weiter im Norden
kämpften und dann Beseht erhalten hatten , sich nach Be-
sancon zurückzuschlagen. Bei ihrer Ankunft fanden sie aber

Gens,  19 . Juni.
Der französische Minister der nationalen Verteidigung lictz

im Nachrichtendienst folgendes bekanntgeben : Es besteht noch
kein Waffenstillstand . Verhandlungen haben noch nicht be¬
gonnen . Der Kamps geht weiter.

Das französische Blatt - „Nonbitte " schreibt zum Wafsenstill-
standsgesnch von Petain u. a.: „Es muß gesagt werden,
Frankreich wird nicht kapitulieren . Es verlangt nur einen
Wasienstillstand . Sollten jedoch die Bedingungen des Gegners
nicht annehmbar sein, so werden wir sie zurückstoßen müssen.
In diesem Moment wird sich Frankreich dann noch einmal
ausrichten znm letzten Kamps. Frankreich wird leben, um
wieder das Frankreich zu werden , das es früher war ."
(Das Frankreich unter Rehnand !)

Der französische General Deganlle schließlich, der in der
Regierung des Oberkriegshctzers Rehnand Ehe! des Militär-
kabinetts war , es dann aber vorzog , nach England zu flüch¬
ten, hielt dort 3>!ne „kernige" Nnndsunkansprache . in der er
u , a. ausführte : „Generale , die seit vielen Jahren die
französischen Armeen befehligten, haben eine neue Regierung
gebildet. Tiefe Regierung behauptet , baß unsere Armeen be¬
siegt sind und haben Verhandlungen mit dem Feinde ausge¬
nommen , um die Feindseligkeiten einzustellen . Ist aber das
letzte Wort in dieser Angelegenheit schon gesprochen, ist jede

Lonäorbsrioiit von Rchiazsldericiitsr ü'rovein

.19 . Juni.
Damals , 1936, sah ich Herrn Herriot auf der Treppe des

Rathauses von Lhon. Er hielt eine Ansprache an seine Mit¬
bürger , eine flammende Rede, die doch nicht laut genug war,
um nicht von den wütenden Zwischenrufen der gegnerischen
Partei unterbrochen zu werden . Damals war noch Friede —
ein Friede allerdings , der Frankreich mit jedem Tag aus den
Kricgsznstand vorbereitete , ein Friede , der den Haß gegen
Deutschland in allen Tonarten , in allen Zeitungen und Rund¬
funksendungen predigte.

Heute morgen folgte ich einem freundlichen Herrn mit
Regenschirm und hohem steifen Kragen durch eine Flucht von
Sälen , Empsangsräumcn und Korridoren in das Arbeits¬
zimmer des Präsidenten der französischen Kammer , des Mon¬
sieur Herriot , Bürgermeister von Lhon. Ich sah ausgeräumte
Aktcnschränkc, in Eile geleerte Tresore , verlassene Schreib¬
tische, verstaubte Akte». Ich fand unbeschriebenes kostbares

diese Stadt von französischen -Truppen bereits verlassen. Auch
sämttiche Eisenbahnzügc und sonstigen Transportmittel waren
evakuiert worden . Darauf setzten einzelne Soldaten ihren
Marsch in der Richtung beS Rhonetalcs fort , während die
anderen versuchten, sich nach der Schweiz durchzuschlagen,
wobei sie sich stets im Gelände versteckten, wenn deutsche
Panzerwagen sich nahten . An der Nordgrcnze des Kantons
Gens befinden sich gegenwärtig keine französischen Truppen
mehr.

NolkstlMgSSule berstet
An der spanisch-französischen Grenze nimmt der Zustrom

von Flüchtlingen aus ganz Frankreich immer größere Aus¬
maße an . In den sranzösischen Grenzortcn hat diese riesige
Zlisammenballnng von M »scheu bereits zu einer empfind¬
lichen Lcbeiismittelknappheit geführt , die in Hungersnot
übergeht . Die Preise klettern stündlich in die Höhe. Milch
wird in Biarritz , St . Jean de L»z und anderen Orte » nur
kaum noch an Kinder abgegeben. Die französische Regierung
hat durch Rundfunk der Bevölkerung den Befehl erteilt , dort
zu bleiben , wo sie sich gegenwärtig gerade befindet . Es sei
unmöglich , die Tausende von Männer » und Frauen vom
Norden nach dem Süden Frankreichs zu transportieren . Unter
den „Helden", die das Weite suchen, befindet sich der Prä¬
sident des französischen Senats , Jcanneney,  der bei
Jrun die spanische Grenze überschritten hat . In seiner Ge¬
sellschaft befindet sich natürlich der Pariser Finanzjude Baran
Rothschild. Es ist bezeichnend, datz unter den Kriegsver¬
brechern und Schiebern , die jetzt von panischem Schrecken
gejagt Frankreich den Rücken kehren, auch dieser Juden-
häuptling zu finde» ist, der als einer der maßgebendsten
Vertreter der plutvkratischen EliquA Frankreichs vor allem
an der sranzösischen Rüstungsindustrie führend beteiligt war.
Die Besetzung der sranzösischen Waffenschmiede Le Ercuzot
durch deutsche Truppen dürste diesem Parasiten eindeutig
klargemacht haben , daß die Zeiten für seine schmutzigen und
verbrecherischen „Geschäfte" endgültig dahin sind.

reich sür Churchill und seine Plntokratcncligne endgültig
Nein . Ich sage Ihnen , daß Frankreich nicht verloren ist.
Trotz aller unserer Fehler gibt es noch genug Mittel , die uns
eines Tages gestatten werden , unsere Feinde zu zermalmen (!),
Ich , der General Deganlle , d e r ich mich gegenwärtig
in London befinde,  fordere alle französischen Offi¬
ziere und Soldaten , die sich aus britischem Boden befinden,
aus, ebenso auch die Ingenieure und Facharbeiter der
Rüstungsindustrie , die sich gegenwärtig hier befinden, sich
mit mir in Verbindung zu setzen. Die Flamme des sranzö¬
sischen Widerstandes darf und wird nicht verlöschen." (!)

»

Dem im Augenblick noch verhältnismäßig weit vom Schuß
sitzenden General Deganlle ist also ' die Niederlage Frankreichs
noch nicht groß genug . Und deshalb versucht er , die Poilns
auch weiterhin zu einem sinnlosen Widerstand anzustacheln,
einem Widerstand , der einzig und allein dem seinen Bundes¬
genossen England nützen könnte. General Deganlle will Frank¬
reich sür - Churchill und seine Pliithkratencligue endgültig
ins Verderben stürzen . Ihn kümmert es nicht, daß dieser
gleiche Churchill erst gestern abend dem „heißgeliebte» " sran¬
zösischen Bundesgenossen den Fußtritt versetzt hat , den bis¬
her noch jede? Land erhielt , das sich erst einmal unter die
Fittiche des Blutsaugers England begeben hatte.

Briefpapier mit der Nebcrschrist: „Der Präsident der sranzösi¬
schen Kammer ". Ich kletterte über Treppen und Stiegen und
sah die derlassxne Privatwohnung Hcrriots . Auf dem Nacht¬
tisch der ehemaligen Größe las ich einen Bericht des franzö¬
sische» Blockadeministeriiims vom 9. Juni , der sich besonders
für die Verhältnisse auf dem Balkan interessierte.

Der Onai d'Orsah , das Zentrum der sranzösischen Jnnen-
und Außenpolitik , ist heute eine verlassene Straße . Ilebcratt
blinken stumpfe Fensterscheiben durch die herabgelassenen Rou¬
leaus . Frankreichs führende Männer haben die Hauptstadt im
Stich gelassen. Sie haben gerettet , was ihnen die eilige Flucht
gestattete , aber sie haben viel zurücklassen müssen.

Aus t» n großen Wandkarten sieht man letzte, flüchtige Kohle-
striche, die den deutschen Bormarsch andeuten . Rings um
Paris vereinigen sich die schwarzen Marschlinien zu einem
Halbkreis . Dann brechen die Notizen ab. Aus den verlassene»
Hosen der Ministerien stapeln sich die Aktcnkistcn mit unüber¬
sehbarem Material . Es muß den Männern am Quai d'Orsah
unter den Fingern gebrannt haben . In den Schreibmaschinen
steckende noch halbbeschriebene Formulare , Passierscheine für
irgendeinen der 32 Sekretäre des Präsidenten Herriot.

Inzwischen sind gegen alle Hoffnungen und Voraussagen
der Männer aus den Ministerbänken deutsche Infanteristen
schneller gewesen als die Maschine der sranzösischen Büro¬
kratie . Heute ist Paris in deutscher Hand . Die Tatnmschilder
im Plenarsaal der Kammer sind als Groteske der Zeitgeschichte
zurückgeblieben. Herriot kann in Paris nicht mehr mit der
Glocke zur Ordnung rufen . Teutsche Gewehre haben diese Ar¬
beit bereits übernommen.

Aber wir haben nicht allein Herrn Herriot die Ehre eines
Besuches angetan . Rehnand wohnt gleich nebenan . Fanden
wir bei Herriot die letzten Reinignngsdochtc sür seine geliebte
Pfeife, so standen wir bei Herrn Rehnand , der am skrupel¬
losesten letzte und am feigsten und schmählichsten stolz, vor der
Europakarte , die in der ganzen Welt Sensation gemacht hat.
Heute ist sie retonchiert und sieht so harmlos aus , wie sich der
Globus vor dem September 1939. präsentierte . Aber das
täuscht uns nicht. lins täuschen auch nicht die von dem fran¬
zösisch«,, Ministerpräsidenten freundlichst hinterlassenen Aus-
züge aus dem deutschen Weißbuch über die Ursache des Krie¬
ges. Sie sind für kommende Besucher auf dem prunkvollen
Schreibtisch bereitgelegt.

Wir sehen anderes : Wir sehen in den Vorzimmern die erste
Hctzlitcratur über unsere Westoperationen , wir finden in den
Bibliotheken gemeine Karikaturen über die führenden Männer
Deutschlands , wir finden Bücher von Thomas Mann neben
der „Pariser Tageszeitung ", dem übelsten Hetzblatt der Emi¬
granten , Wir sehen die letzte fieberhafte Arbeit der französi¬
schen Diplomatie auf dem Notizblock des Herrn Ministerpräsi¬
denten festgehalten. Wir wissen, datz kein Mann am Onai
d'Orsah in den letzten Woche» Augen hatte für den Pracht-,
vollen Empireschmnck der Säle mit den kostbaren alten Spa¬
niern an der Wand . Uns interessieren vielmehr die Papier-
körbe, in denen sich die Aufregung der letzten Stunde » auf
Fetzen rekonstruieren läßt : Depesche des englischen Blockade-
ministeriums , kleine persönliche Bittschreibe» von Kammer-
abgeordneten aus allen Teilen Frankreichs.

Dann sehen wir aus den Kalender . Er ist seit dem 9. Juni
nicht mehr abgerissen. Wir gehen durch tcppichbelegte Flure
neben einem alten Mann , der uns Deutsche wie Wunder aus
einer anderen Weit betrachtet . Wir sprechen mit ihm von den
Ursachen des KricgeS, den Deutschland und das französische
Volk nicht gewollt haben . Seine Antwort ist eine drohende
Geste nach oben. dorthin , wo früher die bezahlten Götter
Frankreichs ihre Tirnben tönen ließen. Er sagt : „Diese
Kreaturen . . ."

Katastrophale Zustande in Frankreich
Zunekmenöer Lebensmittelmangel— Kungerdekrere der Negierung

hier hetzte Nepnaud
Umschau im flrbeitszimmerdes gestobenen Plutokralen — was FrankreichsPolitikerzurückließen

lz/öweke keötee-
Nachdem alle Mittel versagt haben , die Stimmung der

britischen Bevölkerung , die durch die Ereignisse der letzten
Tage unter dem Nullpunkt gesunken ist, zu heben ver¬
suchen es die Gistspritzer in London wieder einmal mit
der alten Lüge , daß Deutschland in diesem Winter vor dem
verhungern stehen werde.

Da man keinem Menschen mehr Hoffnung machen kann
den Siegcsmarsch der deutschen Truppen aushalten zu kön¬
nen , verkündet die Agentur Reuter , „daß die Entscheidung
des Krieges mit Deutschland in diesem Winter ausschlikt,-
lich ( !) aus wirtschaftlichen Gründen herbeigeführt werden
könne. Man ist der Ansicht — sagt die Agentur in dem
typischen Reuterstil — datz der Zusammenbruch der deut¬
schen Lebensmittelversorgung (!) viel näher ist. als man es
je seit Ausbruch des Krieges sür möglich erachtet hat ."

Wenn schon bei dieser Behauptung der Wunsch der Vater
des Gedankens ist, dann spürt man das bei der Begründung
für diese Märchen noch deutlicher . Zu gern möchteman in Lon¬
don glauben , daß die englische Blockade die Einsuhr von
Lebensmitteln unmöglich mache, daß die BestellungSarbeiten
durch die Mobilisierung vollkommen in Unordnung seien
daß eine Mißernte zu erwarten sei, daß der Coloradokäfer
die Kartoffelfelder verwüstet hätte . . .

Weil man das gern möchte, behauptet man es eben. Ob
aber diese verstaubte Mär , die Reuter aus irgendeine Kla-
mottenkistc seines Lügenarchivcs hervorgezogen hat . beim
englischen Volke noch zieht? Die Briten fühlen den Bume-
rang der Blockade am eigenen Magen zu empfindlich, als daß
sie ant diesen plumpen Schwindel hereinfallen könnten.

rücken sprechen sich sür den frieden aus
Istanbul , 19. Juni.

Der türkische Ministerpräsident Sahdam gab am Dienstag¬
nachmittag vor der Fraktion der Volkspartci Erläuterungen
zur Haltung der Türkei angesichts der rasch aufeinander
folgenden Ereignisse in der Welt . Außenminister Saradschoglu
beantwortete Fragen von Abgeordneten Die Fraktion nahm
erneut Kenntnis vom Regiernngskurs und billigte ihn.

Der Abgeordnete Jndschedahi hielt in Istanbul zweimal
einen gleichen öffentlichen Vortrag über die Einstellung der
Türkei zu den internationalen Vorgängen . Die Losung, so
sagte er , sei Friede nach außen und im Innern,
Das Abkommen mit England und Frankreich fei gegen kein
Land gerichtet . Die heutigen Ereignisse brauchten die Türkei
nicht zu beunruhigen . Das türkische Volk erwarte und hoffe,
dem Krieg fernzubleiben ; nötigenfalls sei es aber zur Ver¬
teidigung bereit . — Aehnliche Vortrage wurden auch von
anderen Abgeordneten in Provinzorten gehalten.

Zusätzliches USst.-sloltenbauprogromm
Admiral Stark forderte weitere vier Milliarden Dollar

Washington, 19. Juni.
Der Flottenchef Admiral Stark forderte am Dienstag im

Marineausschuß des Abgeordnetenhauses weitere vier Milli¬
arden Dollar fiir ein zusätzliches rund 299 Kampsschisfe um¬
fassendes Programm . Die Marine der NSA ., deren Tonnage-
raum zur Zeit etwa 1,7 Millionen Tonnen umfaßt , würde,
falls der Kongreß die Forderung bewilligt , um 1,25 Millio¬
nen Tonnen vermehrt werden.

Starks Forderung kam völlig überraschend , da erst am
Montag in den Marineausschüssen beider Häuser mit Be¬
willigung der Regierung zwei gleichlautende Vorlagen einge¬
bracht worden waren , die 1,2 Milliarden Dollar sür 84 wei¬
tere Kriegsschiffe anforderten . Stark , der feine Forderung in
einer vertraulichen Sitzung begründete , bezeichnete in der an¬
schließenden öffentlichen Sitzung das neue Programm ange¬
sichts der Weltlage als unumgängliche Notwendigkeit zur
Verteidigung der Vereinigten Staaten und ihrer Insel-
besitzungen, wie zur Verteidigung der Monroc -Doktrin.

Der Marineausschuß hieß das zusätzliche Flottcnausbau-
programm einstimmig gut . Die Bewilligungen müßten jedoch
von Fall zu Fall angefordert werden . Admiral Stark erklärte,
die Durchführung des neuen Programms würde etwa
7 Jahre  beanspruchen.

In seiner ersten größeren außenpolitischen Rede vor einer
republikanischen Versammlung in Brooklhn betonte Wendel
Wilkie , der Präsident eines Elektrizitätskonzcrns und einer
der Hanptbewerber um die republikanische Präsidentschafts¬
kandidatur , daß Amerika trotz seiner Sympathien sür die
Alliierten aus dem Enropakricg herausblcibcn müsse.

keine Vesttziibertragung in flmerika
Washington , 19. Juni.

Das Repräsentantenhaus nahm mit '382 gegen acht die be¬
reits vom Senat einstimmig gutgeheißene Entschließung an,
wonach die Vereinigten Staaten in eine Uebertragung von
Besitzungen einer nichtamerikanischen Nation aus der west¬
lichen Halbkugel auf eine andere nichtamertkanischc Nation
nicht einwilligen würden.

NSA . kaust weiter ausländisches . Silber . Mit 45 gegen
35 Stimmen lehnte der Senat der NSA . einen Vorschlag der
republikanischen Senators Townscnd ab, der der USA.-Re-
giernng die Ermächtigung , ausländisches Silber anzukaufen,
entziehen wollte. DaS Silber -Ankaufsprogramm bildet einen
wesentlichen Bestandteil der New-Deal-Politik.

Unter der Neberschrift „ Wirksamkeit der Nachricht in der
modernen Propagandaschlacht " bringt die von der Madrider
amtlichen Agentur Ese ausgegebene politische Wochenschrnt
„Mondo " einen dreiseitigen Artikel mit , dem Bild des Reichs-
prcssechess Tr . Dietrich nnd das Bild einer Pressebcsprechung
mit Neichsnnßenminister v. Nibbentrop . Einleitend werden
die Verdienste Dr . .Goebbels gewürdigt.

Die „Moral " der sranzösischen Truppen . Am Strand von
Eandin (Spanien ) wasserten zwei französische Flugzeuge, die
von Marseille nach Oran fliegen wollten . Die Besatzungen
erklärten , daß sie keine Lust hätten , ihr Leben für England
zu opfern . Die Flugzeuge wurden von den spanischen Be¬
hörden beschlagnahmt , die Piloten interniert.

Schwedisch-russische Fühlungnahme . Der schwedischeAußen¬
minister Günther empfing die sowjctrussischo Eesandtin Frau
Kollontai . Im Vordergrund des besonderen schwedischenIn¬
teresses steht die Aaalands -Frage aus Grund finnischer
Presfeandentnngcn über eine geplante Aenderung des Statuts
dieser Inseln.

aber

genieksfisck rauben * )

/Gedankenlos eine Cigarette an der anderen anzu¬
zünden , muß zwangsläufig das Genußempfinden ab¬
stumpfen . Wirklichen Genuß können nur gute Cigaretten
bieten, die Sie langsam Zug sür Zug rauchen.
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1. Beilage zu Nr . 167
Bremer Zeitung Donnerstag, den 20. Juni 1940

Bombenangriff auf Bremen
Bremen,  2g . Juni

In der Nacht zum Mittwoch erfolgt - wiederum - in f- ind.

lich-r Fli - gerangrifs auf Bremen . Durch einige BomSen
wurde nur Sachschaden angerichtet.

leistungskampf der deutschen Betriebe
öeute ist der nationalsozialistische Musterbetrieb eine

Zeitung des mneren Friedens . Der Leistungskampf der deut
jch-n Betriebe dient rn die,ein KriegSjabr ganz besonder » k/v

grasterhohung und der LeiDingSsteigerung . Er dient dazu
der kamp,enden Front eine scha ende Heimat im Rück, -, , >
erhalten , die der Deutschen würdig ist " " "

Diese Worte sprach der Stellvertreter des Führers Rudol!
Welcher Betrieb wollte da abseits

gehen und sich nicht ausbauen,u einer Festung des inneren
Friedens und an der Leistungssteigerung des gesamten deut¬

schen Volkes teilnehmen . ' A n -!i e ? d' >, n° g e „ °fi!,d sofort n
Inesform ohne weitere Zusähe zu richten an den Krcis-

Haus " N ° ! dst^15  Pg - Schwenk,  Wilhelm -Decker-

Breister Baubüberfall
Am vergangenen Mittwoch um 9 .10 Uhr wurde eine An¬

gestellte der Firma Schlotte beim Betreten der Bremer Lan-
de- bank am Licbsranenkirchhvs von einem unbekannten Manne
angesprochen . Im - gleichen Augenblick entriß ihr der Unbe¬
kannte einen von ihr in der Hand gehaltenen Briefumschlag
in welchem sich 1099 RM . Bargeld in Scheinen und Silber
befand Außerdem fiel dem Täter ein Verrechnungsscheck von
A,60 RM . aus die gleiche Bank lautend , in die Hände Trog
sasorh ansgenommcner Verfolgung durch Angestellte konnte
der n. ater entkoinmen.

Der Täter wird wie solgt beschrieben : Etwa 18 Jahre alt,
1,70 Meter groß braungebranntes Gesicht , frisches Aussehen,
^E - ^ - llnks  gescheitelt , nach hinten zurückgekämmt.
Bekleidet war der Unbekannte mit rotbraunem Polohemd mit
kurzen Aermcln und schwarzer Hose mit gelblich weißen
LängSstrcisen : über dem Hemd trug er eine stark abgetragene
dunkle Weste ohne Taschen . Der Täter hatte keine Kopf¬
bedeckung und trug wahrscheinlich Schuhe aus Segeltuch . Nach
der Sprache zu urteilen dürfte es sich bei dem Täter um
keinen hiesigen , sondern um einen Sudeten - bzw . Süddeut¬
schen handeln . Sachdienliche Mitteilungen , die aus Wunsch
vertraulich behandelt werden , nimmt jedes Polizeirevier und
die Krimlnalpolizei im Polizeihai,se , Zimmer 31 » ( Tel.
S1111 , Nebenanschluß 211 ) entgegen.

Einer vierteimillion entgegen!
Die ZMuog des Ergebnisses der dritten

Saussammluiig  im Kriegshilsswcrk für das Deutsche
Rote Kren , erbrachte sür die Hansestadt Bremen ein neues
Rekordergebnis . Mit 238 898,81 Rillt , übertras die Sammlung
am 2. und 3 . Juni 1919 aste bisherigen Sammlungen und ist
ebenso ein Ausdruck sür die Dankbarkeit der Heimat gegen
die siegreich kämpfenden Truppen , wie auch ein wertvoller
Beitrag für die Ausrüstung und damit für die Hilfeleistung
durch das Deutsche Rote Kreuz an die verwundeten Soldaten,
die sür Schutz und Sicherheit der Heimat ihr Blut und ihre
Gesundheit geopfert haben . Innerhalb des Gesamtbetrages von
W 899,31 RM . erbrachte die Haiissainmlnng durch Listen im
Kreis Bremen  182 891,79 RM . im Kreis Bremen-

Lcsum  22973,87 RM . Außerdem sind durch lleberweisung
und Einzahlung beim Kreisbeaustragten 27 928,51 RM ., so¬
wie als nachträglich gemeldetes Ergebnis von Betriebssamm-
lungen 7195,79 RM . eingegangen.

Jugendherbergspende des Bordseegaues
Die Sammlung sür das Teutsche Jugendherbergswerk er¬

brachte im Gau Weser -Ems das beachtliche Ergebnis von
13 619,70 Reichsmark.  Durch den Einsatz unserer Nvrd-
seejungen und Nordseemädel und durch die Spendensreudig-
keit aller Volksgenossen im Nordseegau konnte diese schöne
Summe ausgebracht werden , die einen wesentlichen Baustein
sür den weiteren Ausbau und sür die Erhaltung der Deut¬
schen Jugendherbergen darstellt.

Bermiht wird seit dem 13. 6. 19-10 der SchlofferlehrlingHans Ru¬
dolf Adame ! , geb . 23. 9. 1922 in Bremen, wohnhaft gewesen
Thorner Straße 51. Beschreibung: 1,70 Meter groß. dunkelblondes
Haar. dicht und links gescheitelt, rote Backen. VorderAhne kurz und
gelblich, gebückte Haltung. Kleidung: Blaue Schirmmützemit Schild,
dunkles Jackett mit feinen weißen Streifen, graugrüne Hose, blaues
Sporthemd mit weißen Streifen, Sporthemdkragen, schwarze, hohe
Sportschnürschuhe. Der Vermißte führt ein Fahrrad Marke West-
falenstolzmit sich. SachdienlicheAngaben nimmt jede Polizeidienst-
ftelle, sowie die Vermißtenzentr-ale im Polizeipräsidium, Zimmer 348,
entgegen.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang(Donnerstag) . . . 21.81 Uhr
bis Sonnenaufgang (Freitag) . 5.81 Uhr

^orrügs .äbniick wie beimBsffss

Fliegeralarm oder nicht?
Wohlerwogene gründe sind es, warum nicht in allen Zöllen beim kinflug von Zeindmaschinensogleich

Fliegeralarm gegeben wird— was die zuständigen militärischenDienststellendarüber äußern
. ^ " schiedentlich ist darüber Klage geführt worden , es seien
zeindliche Bombenabwürfe erfolgt , ohne daß die Bevölkerung
rechtzeitig  vorher durch Fliegeralarm gewarnt worden

, .*>! ' - . ^ darin völlig zu Unrecht ein Versagen der zu¬
ständigen Lustschuhorgane erblickt worden.

Von zuständiger militärischer Seite  erfahren

wir hierzu , daß aus wohlerwogenen Gründen nicht in allen

vollen beim Einslug feindlicher Flieger in bentsches Reichs¬
gebiet sogleich Fliegeralarm gegeben wird , und zwar aus
folgenden Gründen:

Tie immer wieder bestätigten Beobachtungen der letzten
Wochen haben zw - iselssr - i ergeben , daß oft Nacht sür Nacht

Einsliige einzelner feindlicher Flugzeuge in deutsches Reichs¬
gebiet erfolgt sind , die etwa zwei stunden lang große strecken
über ganze Gaue hinweg im Nundsliig abstreifen und manch¬
mal überhaupt keine , manchmal erst aus dem Rückslug Bom¬
ben abwarfen . Daraus ergibt sich , daß im Falle der svsortigcn
Alarmgebung Nacht um Nacht ganze Provinzen unnütz stun¬
den hindurch alarmiert werden , was eine unnötige Be¬

unruhigung  der Bevölkerung und einen beträcht¬

lichen Produktionsaussall  wichtiger Riistungs-
betr -. ebc zur Folge hat . Dadurch aber wird letzten Endes die

Schlagkraft unserer Wehrmacht und damit die Entscheidung
des Krieges nachteilig beeinflußt.

Einzig und allein aus die Erhaltung der mili¬
tärischen Schlagkraft  aber kommt es im Kriege an.

Alle übrigen Gesichtspunkte müssen dem zwangsläufig unter¬
geordnet werden.

Die Bevölkerung kann dessen gewiß sein , daß Flie¬
geralarm in jedem Falle sofort  erfolgt , wenn
der Einslug vieler  Flugzeuge oder ganzer Ver¬
bände  festgestellt worden ist . Fälle , in denen Flieger¬
alarm noch nach einem Bombenabwurf gegeben wurde,
standen unter dem Eindruck , daß diesem Bombenabwurf
noch ein größerer Luftangrisf folgen würde . Also auch
hier liegt nicht etwa ein Versagen des Luftschutzes vor.

Im übrigen muß mit allem Nachdruck hervorgehoben lver-
dcn , daß die Wirkungen der bisherigen Nachtangriffe nur

deshalb verhältnismäßig gering  Waren , weil die Lust-
pcrteidiguug des Reichsgebietes durchaus erfolgreich ist . Wenn
trotz aller beobachteten Vorsicht und aller . VcrhütuugSiuaß-
nahmen hier und da Todesopfer zu beklagen sind , so ist dies
in diesem Falle sehr zu bedauern . Wir müssen uns aber
schließlich auch darüber einmal in nüchterner Erwägung klar¬
werden , daß wir nun einmal in einem uns ausgczwungerien
Kriege stehen , der sür unser ganzes Volk die Entschei¬
dung über Sein oder Nichtsein  bringen wird . In
einem solchen Entscheidnngskampse , der darüber hinaus das
Schicksal der Welt aus lange Zeiten hinaus bestimmen wirö,
geht es aber — entsprechend dem Wesen des heutigen tota¬
len Krieges — nicht ohne jedes Opfer der zivilen Be¬

völkerung ab.
Im Vergleich zu dem restlosen und bedingungslosen Ein¬

sah unserer Wehrmacht erscheint ein solches Mittragen
aller Kricgsersordcrnisse  auch für uns in der

Heimat als äußerst gering . Vollends ein Vergleich mit den.

von der vollen Wucht des Krieges betroffenen Teile Belgiens
und Frankreichs belehrt uns darüber , daß die Leiden der
dortigen Zivilbevölkerung trotz klarer Beschränkung unserer
Lustangrisse auf militärische Ziele unvergleichlich größer sein

müssen.
Wenn also nicht in jedem Falle beim Einslug feindlicher

Flieger ins Reichsgebiet Fliegeralarm gegeben wird , so ist

dies nicht auf ein Versagen der zuständigen Luftschntzorgane,
sondern auf Gründe wohlerwogener Art  zurückzu¬
führen . Es gilt somit , sich der . ganzen Größe und Schwere
der Zeit bewußt zu werden . Wir wollen nicht an Einrichtun¬
gen zweiseln , an deren bestmöglicher Vervollkommnung die

zuständigen Stellen seit langem genau so gewissenhaft ge¬

arbeitet haben , wie an der sonstigen , jetzt im Ernstfall so
überaus bewährten Wehrhastmachnng des Reiches.

Das Gebot der Stunde ist vielmehr heute sür jedermann,

ob an der Front oder im Hinterland , sich innerlich
stark  zu machen für die Bezwingung der großen Aufgaben,
die noch vor uns liegen und sür deren Bewältigung notfalls

jedes , auch noch so schweres Opfer , gebracht werden mutz.

Standkonzerte zur Beichsstraßensammlung
Anläßlich der ersten Reichsstraßensainmlung für das

Deutsche Note Kreuz , die vom NSKOV ., dem DRK . und der
Hitlerjugend durchgeführt wird , finden in Bremen am kom¬
menden Sonnabend und Sonntag Standkonzerte statt . Es
spielen:

Der Gaumusikzug des Reichsarbeitsdienstes  unter
Leitung von Obermnsikzngsührer Bahrs am Sonnabend von
17 bis 18 llhr aus dem Marktplatz und am Sonntag von
12 bis 13 llhr auf dem Bahnhossplatz.

Das Musikkorps der Schutzpolizei  Bremen unter Lei¬
tung von Musikmeister Fischer am Sonnabend von 17 bis
18 llhr auf dem Bahnhossplatz und am Sonntag von 11 .39
bis 12 .39 llhr aus dem Marktplatz.

Das Musikkorps der Bahnschutzpolizei  RBD . Hanno¬
ver unter Leitung von Lberinusikzuaführer Beermann am
Sonnabend von 18 bis 17 .39 Uhr auf dem Dvmshos und am
Sonntag von 11 bis 12 .39 Uhr aus dem Krünenkamp.

Die Wsrkskapelle der AG . Weser  unter Leitung
von Miisikzugsührer Strauß am Sonnabend von 18 bis 19 .3.9
Uhr vor Hillmanns Hotel.

Der Kreisinusikzng der NSDAP.  unter Leitung
von Miisikzugsührer 'Bnrgemeister am Sonntag von 12 bis
13 Uhr vor Hillmanns Hotel.

Das Deutsche Rote Kreuz gestaltet am Sonnabendabend um
19 .39 Uhr beginnend , einen Uinmarsch durch die
Stadt  bis znr Kreisdienststelle in der Mühlenstraße . Der
Hinmarsch wird angeführt durch den Musikzug des DRK .. dem
eine Gruppe von Saiidersühreru und Aerzten und die Kreis-
fahne des DRK . solgt . Das Gros besteht aus einem voll aus¬
gerüsteten Trägerzng , einem Pslegezng und einem Reservezng.

Neue italienische Sprachkurse
Die „ Corsi tu Lingua e Cnltura Jtaliana del Fascio Giu¬

seppe Tagiiamonte " teilt uns mit , daß das Semester März-
Juni 191V -XVIII am Freitag , dem 21 . Juni , abgeschlossen
wird . In diesem Jahr wird ein Sommer -Semester sür An¬
fänger , Fortgeschrittene und Konversation durchgeführt , und
zwar während der Monate August und September . Der Unter¬
richt findet im Hanse des Fascio iii der Lindenstraße 1 statt.
Einschreibungen zu diesem Kursus werden vom 22 . Juli bis
39 . Juli von 18 bis 29 Uhr vorgenommen.

Pflichtversicherungfür Kraftfahrzeuge
Es fei nochmals darauf hingewiesen , daß am 1 . Juli d . I.

die Pflichtversicherung für Kraftfahrzeuge in Krast tritt . Von
diesem Tage ab darf also kein Kraftfahrzeug in Betrieb sein,
für das nicht ein ausreichender Versicherungsschutz besteht.
Ausnahmen hinsichtlich der Verfichernngspflicht bestehen nur
sür das Reich , die Länder , Gemeinden mit über 199 999 Ein¬
wohnern . die NSDAP . und ihre Gliederungen sowie einige
Körperschaften des öffentlichen Rechts . Mir Fahrzeuge , die
ab 1 . Juli zur Zulassung gelangen , ist der Znlassunqsstcllc
bei Antragstcllnng der Nachweis des Versicherungsschutzes zn
erbringen . Stillgelegte Fahrzeuge sind unter bestimmten Vor¬
aussetzungen oersichcrnngspslichtig . Um den Versicherungs¬
gesellschaften die Bearbeitung der Anträge zu ermöglichen,
empfiehlt es sich , schon jetzt mit ihnen in Verbindung zu
treten.

lausende beantragten„krankenernührung"
Im Rahmen unserer Ernährungswirtschast während der

Kriegszcit ist auch die Krankcnernührung in der erforderlichen
Weise geordnet worden . Aus Grund - der bisher gewonnenen
Erfahrungen nimmt Chefarzt Dozent Dr . Schcnck vom Haupt¬

amt für Volksgcstmdheit der NSDAP . zu diesem wichtigen
Thema in der Zeitschrift ,)Dic Ecsnndhcitsfiihriing " ausführ¬
lich Stellung . Der Arzt , der einem Kranken ein Attest aus¬

stellen soll , ist danach in jedem Fall zugleich der Anwalt eines
Kranken wie auch Beauftragter des Reiches . Als solcher ist
er dafür verantwortlich , daß nicht nur aus reiner Gefälligkeit
oder Gleichgültigkeit und Schwäche gerade die wertvollsten
Nahrungsmittel an , solche Menschen zusätzlich ausgegeben

werden , die sie im Grunde nur beantragen , weil sie sie aus
Bequemlichkeit oder Gewohnheit nicht vermissen wollen und

keine Neigung haben , die gleichen Opfer zu bringen wie die
Gesamtheit des Volkes . Nur das kann an Zulagen gewährt
werden , was notwendig ist , aber nichts darüber hinaus . Dem
häufig vorgebrachten Hinweis , daß es doch in diesem Cinzel-
sall aus das ein Viertel Butter oder den halben Liter Voll¬
milch nicht ankomme und daß ja doch genug Vorräte da feien,
ist mit dem Hinweis zu begegnen , daß gespart werden muß.
Nur wenn die Vorräte so hoch wie möglich gehalten werden,
haben wir die Gewißheit , daß wir den Krieg ohne Störung
der Gesundheit und Leistungssähigkeit des ganzen Volkes so
lange führen können , wie es znm Erringen des Sieges not¬
wendig ist . Wir haben in unserem 89 -Millionsn -Volk stets
Hiinderttansende von Kranken , Die Einzelsorderungen addie¬
ren sich also ganz gewaltig , und die an Kranke zusätzlich
zugeteilten Lebensrnittel stellen , einen ganz beachtlichen Bruch¬
teil des Gesgmiverbrmiches dar . In den ersten Kriegsmvnaten
sind im Reich täglich etwa 59 009 bis 89 999 neu einlaufende
Anträge aus Krankenernährung zu bearbeiten gewesen . Fände
hier keine sorgfältige Prüfung»  statt , dann würde
mit Sicherheit eine große Nahriingsmiitelinenge aus den Vor¬
räten überflüssig herausgegeben werden müssen . Ein jeder
sieht ein , daß es nicht angängig ist , eine Großstadt wie etwa
Köln , München oder BreSlan mit doppelten Rationen zu ver¬
sorgen . Genau um dasselbe , auch in den Auswirkungen würde
es sich handeln , wenn die Prüfling der einlaufenden Anträge
aus Krankcnernährnng nicht sorgfältig erfolgte , Disziplin
muß jetzt auch vom Kranken verlangt werden . Dabei betont
der Referent n . a „ daß bczugschcinsreie Lebensmittcl wie ent¬
rahmte Frischmilch , Gkmüse und Obst eins jedem Kranken
zu ratende wertvolle Ergänzung bildeten.

NsV .; schiilzahnPflcgc . Zu der Betremmg der schulpflich¬
tigen Kinder gehört vor allem auch die NSV .-Tchulzahn-
pslcge , die ' überall dort eingesetzt wird , wo sich kein Zahn¬
arzt in dem Ort oder in der Gemeinde befindet . Die Arbeit,
die in dieser Beziehung geleistet wird , ist sehr groß , aber
genügt noch lange nicht , um alle Schäden zu beheben . Es
gibt . Gegenden , in denen bis zu 99 Proz . aller Kinder an
Zahncrkrankungen leiden . Neben der Behandlung der Zähne
kommt es vor allem daraus an , auch aufklärend über dtc
Zahnpflege bei den Kindern zn arbeiten . So werden z . B.
jausende von Zahnbürsten  an die Kinder abgegeben,
welche die NS .-Voikswohlsahrt kostenlos  zur Vcrsügung
stellt.

Dvoli -^ sisotsr:

„Mein Mann darf es nicht wissen"
Das erfolgreiche, auch- in Bremen geseheneBühnenstück„Flitter-

wachen" von Paul s -lwig hat durch Mdo von Dreh.
buchfaffungerhalten, die zwar in der szenischen Bewegung die Bnh-
nenherlunst sreimlltig erkennenlagt, aber auch das B-st- an W°rt-
und Situationswitz aus dieser Komodie um den ."Untergeschobenen
Schwiegersohn" für den Film herausholt und dank einer guten Rollen
besetznngzum zündenden Lacher,olg bringt. Paul Held - mann
beweist als Spielleiter seinen treffsicherenBlick lur w,rllich witzige
Wirkungenin szenischem Ablauf und daritellerischer
und wenn auch der Dialog breiten Raum einnimmt, schlagt er doch
das Interesse am Bild nicht aus dem Feld. zumal er Pointen und
ulkige Weisheiten enthält, die gern lachend quittiert werden. Eine
Rotte ist in diesemSpiel so dankbar wie die andere, sei es der mit
einem aufreizenden Phlegma begabte Pseudoschwieger,ohnvon Eun-
ther Luders,  die an diesem Naturell verzweifelndeVerlobte der
Trete Weiser,  die gekränkte und nicht ganz guten Gewissens
empörte Schwiegermutterder Annemarie Holtz , die durch frommen
Betrug in viele Nöte geratende Flitterwöchnerin der MaLy R a h 1
und der zurückgesetzte Ehemann von Hans Nielsen,  i ^ n Sonder--
schmunzelnruft bei jedesmaligem Erscheinendie m ihrer — ottr
sagen in Bremen: Unbedarftheit— glänzendtypisierte Perle Tim ver
Elvira Erd mann  hervor . Peter Kreuder  gab eine dezente
musikalische Illustration. ^ ,

^rnurius -^VsilsliLvusor

Unter dem kjokeitsadler
Ui -ei « kii -Smen

NSDAP.
Ortsgruppe Hansa. Freitag, Ll. Juni . 1g his 20 Uhr, Ausgabe

der Lebensmittelkartenin der AußenstelleSchule Hauffstraße.
OrtsaruppeHabenhausen. Die Blockleite'' und Helfer finden sich

am Freitag, 2l. Luntz um Ig.M Uhr im Gemeindehauszwecks Ver¬
teilung der Lcbcnsmiitellarten ein.

Ortsgruppe Buntentor. Freitag, 2l. Juni , von 19 bis 2N Uhr,
erscheinensämtlich- Politischen Leiter an der Außenstelleznr Emp¬
fangnahme der Lebensmittelkarten. .

Ortsgruppe Lstertvr. Freitag, 21. Juni , Ausgahe der Lebensmittel¬
karten um IS Uhr, Schule L-rchenstraße, „ „ '

Ortsgruppe S-baldsbrnck. Ab heute, Donnerstag, Haien Zellen-
und Blackleiterdie Lebensmittelkartenvan der Außenstelleabzuholen.

Ortsgruppe S-ialdsbrück. Freitag, 21. Juni . versammeln sich di-

NT .- F «auenschast

Kreisfrauenschastsleitung. Die Beitragsmarlen können abgeholt

Ortsgruppe Wassert»«»,. Heute, 20.S0 llhr, Eem-inschaslsabendbei

NT .-Volkswohlfahrt

NSV.-Ortsgruppe Walle. Anträge auf Beihilfe zur Koh¬
le  n b ° s cha f s u n g sür das WHW. müssen unter Vorlage der
Lohnzettelam Donnerstag, 20. Juni . am Freitag, 21. Juni , und am
Montag, 21. Juni , vormittags von 9 bis 12 llhr, in ber Geschäfts¬
stelle, Vegesacker Straße 73. gestellt werden.

NSV.-Ortsgruppe Weidedamm. Ausgabe von Gasmasken  je¬
den Freitag non 17 bis 29 llhr in der Eeschästsstells, Eoesselstr. SS b.

- Hitler -Jugend

MHJ.-Eesolgschast7, Schar 2. Heute  29 .1S llhr Schulstraße. Wer
noch Uebungen sür Sport sür das HJL. ablegen muß, mit Spori-
zeug. — Morgen,  Freitag , Bootsdienstder gesamtenGefolgschaft
um lg.lä llhr an Bord des Wohnschisses. Badezeug mitbringen!

Stamm IX , Bremen-Ost. Freitag. 21. Juni , Antreten der gesam¬
ten Führerschaft29.15 Uhr Parteihaus Sebaldsbrück. — Sonnabend,
22. Juni , Antreten des gesamten Stammes 19 Uhr Sebaldsbrücker
Bahnhof. Erscheinenist Pslicht.

MHJ. 2/7ö, Antreten heute  lg .is Uhr Sportanlage Stadt-
weodsr (beim Kuhhirten). Sportzeug mitbringen.

„Dunkelheit -Passierschein " für berufstiitige Jugendliche . Mit
Rücksicht daraus , daß nach der Polizeivcrordnung zum Schutze
der Jugend Jugendliche sich nach 21 llhr im allgemeinen nicht
mehr ans der Straße aushalten dürfen , empfiehlt das Jugend¬
amt der TAF . den Betrieben , solchen Jugendlichen eine beson¬
dere Bescheinigung auszuhändigen , deren Arbeitszeit den
Heimweg nach 2l Ühr erforderlich macht,

Briefkasten. Alter Abonnent.  Wie wir auf Anfrage beim
Mieteroerein Bremen erfahren, ist der Hauseigentümernicht berech¬
tigt, den Anschaffungspreisfür «ine Feueilöschpnmxoauf die Mieter
umzulegen.

Platzkonzert. Der Eanmusikzug des Reichsarbeitsdienstes gibt
heute  oon 19 bis 19 llhr ein Konzert HemmstraßeEcke Münche¬
ner Straße.

Hlbr kolxenäe hllttellanger
W g:eböreu rum Inreiaantail

Alkoholkranke sind heilbar , wenn rechtzeitig gehandelt wird.
Kostenlose Auskunft . Beratungsstelle General -Ludendorss-
Straße 19/23 , täglich 9— 11 , 18 — 18 Uhr . Mittwochs und sonn¬
abends 9— 11 llhr.

Bas zeitgemäße Bezept
Donnerstag : Grüne Stachelbeeren eingemacht

Grüne Stachelbeeren als sehr vitaminreiche Frucht werden vor
dem Einkochenmit einem Holzstäbchengeprickelt. (Man scheue
diese Arbeit nicht, da die Früchte erst dann zu wirklichemWohl¬
geschmack kommen, außerdembedeutendweniger Zucker benötigen.)
Man sterilisiert 20 Minuten bei 80 Grad.

Vollrs v̂irtsONLkt-La .nsrvli 'tsvdg.H:
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Sie ist die letzte Riesenkatze im Gebirge " , sagte Puma-
orge zögernd , „ und sie ist der gerissenste Bursche , dein ich
ials nachgespürt bin . Vier meiner besten Hunde hat .sie
fleischt . Vor Beginn des Frühlings kann ich sie ledensalls
ht erwischen . "

Wir müssen sie abschießen ! " sagte Herr Säle , und leine
gen sunkelten leidenschaftlich . „ Das würde eine seine Jagd
rden ! Stell dir vor : den großen Burschen,auf einen Baum
jagen und ihm dann gegenüberzntrctcnl"

.Den werden Sie niemals auf einen Baum bringen . Er

jt nicht auf Bäume " , sagte Puma -George mit saurer Miene.

.Jeder Bcrglöwc bäumt , wenn die Meute ihn umstellt " ,
lrüiidetc Säle feinen Standpunkt.
.Aber dieser Kater nicht " , sagte Puma -George hartnäckig,
,Er mag ein gefährlicher Kerl sein . ^ unshnndert Dollar
rde ich geben , wenn ich den Puma selber abschießen purste,
le war so aufgeregt , daß er seinen Schnaps verschüttete.
Wär ' ja auch gar nicht Siführlich " , ftichctte Puma -George,
ie haben doch eine schwere Kngclbuchfe , Kaliber 15
ter , nicht wahr ? Alles , was Sie zn tun haben , ist , sich >n
er Entfernung von vierzig Meter zu halten und êine Nu¬
ll blauer Bohnen in den Burschen hineinzujagen.

,Tu hast keinen Sinn für die Schönheit der Jagd : Puma-
°rge " , jammerte Säle . „ Da müßte man sich schon einen
leren Schlußessekt ausdeuten , um den ^ ungens Jago-
b was erzählen zu können . Etwa D ° r sUN!
n Angriff ans einem Dickicht hervor . Ich stehe unerschnt -
j da und schieße die vor Wut rasende Bestie,8 ^ « » ui dem
igenbtick nieder , wenn sie nach meiner Gurgel sichren will.
>Ic war aufgesprungen und spielte die Szene vor.
.Klingt ganz schön , nur greifen diese grotzen Katzen be i
«nschen nicht an . Sie lassen ihn in Ruhe . solange er mmt
-sucht , ihre Jungen zn stehlen . Es istg - nau w,e beim Ab-
uß eines Bockes , nur daß man einen Bock am Boden fchietzi
>d eine Katze vom Baum herunterknallen muß.
Tie prosaische Erklärung dämpfte aber den Eifer des Herrn
>le keineswegs . Je mehr er an das Jagen und Abschießen
llbauges dachte , desto inniger verliebte er sich m , den re¬
nken , Noch bevor er ausbrach , war er wieder m bester
>une.

.Wenn du die Katze vor dem Frühling nicht erwischst , dann
»den wir kommen und eine große Jagd - steigen lassen , «fast
°chte ich hoffen , daß du sie nicht bekommst , sagte Säle,
s er fortging.

Nachdem die Partie aufgebrochen war , setzte sich Pnma-
Ecorge hin und machte sich an die Reparatur eines Pack-
sattels . Er war sirlier , daß der gelbe Würger , wenn er nicht
aus natürliche Weife krepierte , im Frühjahr wieder in der
Gegend hernmschwcisen würde , und er lächelte , als er sich die
Jagd ausmalte , die Herr Säle veranstalten wollte . Das würde
ja der reinste bewaffnete Einmarsch werden , es würde einen
Lager -Braten geben , eine Hirschknb : in diesem Punkt würde
er ein Auge zudrücken müssen . Eine Unmenge Hunde und
noch mehr Flinten würden da sein , Fcstgelagc würde es an
den Abenden geben mit Schnaps im Ncbersluß und vergnüg¬
ten Gesprächen rund ums Lagerfeuer . Puma -George kam zn
dem Schluß , daß es eine großartige Jagd werden würde,
die vielleicht das Hochgebirge von einer Pest befreien könnte,
die ihm selbst viele Unannehmlichkeiten bereitete.

kingelii ' ekl

Frühling war wieder ins Hochgebirge eingezogen . Eelbauge
war glatt und sehnig , aber nicht seit und in vollkommener
Verfassung , Sein Fell war weich wie das eines Kätzchens
und er war wohlgcpflcgt . Dennoch war er nicht zufrieden.
Die Unruhe , die ihn im Frühling bedrängte , lag ihm seit
Monaten im Blute . Er hatte eine Fernwanderung längs des

Gebirgsrückens unternommen , der die kontinentale Wasser¬
scheide bildet . Auf seinem Strcifzng nach Norden war er um¬
gekehrt , nachdem er fast hundert Kilometer zurückgelegt hatte.
Sich nach Süden wendend , war er gut siebzig Kilometer ge¬
stapft , bevor er wieder kehrtmachie . Das Gefühl , er könnte
durch irgendeine Zauberei auf einem windgepeitschten Fels¬
hang oder in der dumpsen Kühle eines Dickichtes die Gold¬
farbene tresfcn , trieb ihn weiter und weiter . Der wiedcr-
erwachte Frühling ließ die Küchenschelle neben den schmel¬
zenden Schncewächtcn erblühen , das sreundliche Gänseblüm¬
chen färbte weit hinunter die Abhänge . Uebcrall regte es sich,
und Mutter Erde gebar immer neues Leben . Es schien ihm,
als müsse die Goldfarbene jeden Augenblick eine Berglehne
hinabspringcn und ihren Gesährtcn begrüßen . Aber sie kam
nicht , und Gclbangcs Wehklage , die er der Milchstraße zu¬
rief , blieb ohne Antwort . Nicht ein einzigesmal aus der gan¬
zen Strecke von 179 Kilometer stieß er aus die Witterung
eines Pumas.

Eines Morgens sichtete er eine Höhle und suchte dort
Unterschlupf . Am Eingang hielt er an , um etwaige Insassen
festzustellen . Seine schwarzen Schnnirhaare zuckten und seine
Nase rümpfte sich . Die Höhle war bewohnt ! Einen Augen¬
blick später prallte eine zottige Bärin heraus und stürzte sich
auf ihn . Ihr ausgelegtes Wutgcbrüll war fürchterlich . Gelb-
auge war in ihren Bau eingedrungen , in dem zwei schlafende
Junge lagen!

Der gelb « Räuber preßte sich auf den Fclsboden , seine lan¬
gen Krallen suchten einen festen Erisf . Uebcrraschung und der
Wunsch , sich zurückzuziehen , erfüllten ihn . Er war gar nicht
wütend und spürte keinerlei Mordlust . Aber nun mußte er
sich verteidigen und wagte auch nicht , dieser hbranfpringenden
Masse van Knochen und Zähnen seinen Rücken zu kehren.
Als die Bärin nahe herangekommen war , so nahe , daß ihre

durch die Lust schwingende Tatze seine Schulter erreichte,
sprang er an . Sein langgestreckter lohsärbener Körper schnellte
hoch , aus die Bärin zu , und im Sprung holte er zn einem
mächtigen klatschenden Hieb aus . Seine Krallen fetzten breite
Wunden in eine Kopfseite der Bärin . Aber die rasende Bestie
wirbelte herum und griff erneut an . War doch der Feind,
den sie zu vernichten suchte , nun im Inneren der Höhle,
dicht bei ihren Jungen . Ihr lautes Gebrüll hatte die kleinen
Bären aufgeweckt , und sie mischten ihr schwaches Eewinsel in
das Getöse . Wieder duckte sich Gelbange zu Boden und sam¬
melte sich zum Sprung . Diesmal fanden seine Krallen keinen
Halt an dein glatten Boden . Sein Sprung , gerade als die
Bärin sich aus ihn warf , war kurz und trug ihn quer auf
ihre Schultern . Wie eine wirbelnde Masse von Fett und
Haaren stürzten die beiden nieder.

Lortziiig-Tage m Detmold. In Detmold,  wo der Schöpferder
deutschenVolksoper oon 1826 bis 1833 als Mitglied des Fürstlichen
Theaters weilte, wurden unter der Schirmherrschaftvon Gauleiter
Dr. Meyer  erstmalig ..Albert-Lortzing-Tage" veranstaltet, die vor
allem für verwundete Soldaten bestimmt waren. Ein Querschnitt
durch die Meisterwerke„Zar und Zimmermann", „Undine" und der
„Wildschütz" mit Darbietung der wichtigstenArien und Lieder ver¬
mittelte am ersten Abend einen Ueberblick über das Schaffen
Lortzings. Otto Daube,  der Reichsbundesführerdes Bayreuther
Bundes, sprach die verbindenden Worte zwischen den einzelnen
Stücken und berichtete aus Lortzings Detmolder Zeit. Am Sonntag
wurde eine Festauffllhrung des „Waffenschmied" durch das Oper¬
ensemble des Bielefelder Stadttheaters  dargeboten.

radä.

Sich wälzend und über¬
schlagend rauften sich die
beiden aus der Höhle hinaus
und taumelten über den
Felsrand hinweg , das steile
Gcfällc vor der Höhle hin - '
nnier . Die Bärin suchte mit
aller Gewalt den gelben Wür¬
ger mit ihren Armen zu
umklammern und zn zer¬
drücken . Eelbauge krallte und
schlug zn , um sich von den
Griffen der Angrciserin zu
befreien . Nun war er nicht
mehr der harmlose Wande¬
rer , Wut brannte in ihm
hoch , und seine gelben Augen
flammten vor Mordlust.

Die Körper der beiden
Ringer prallten auf die
Felsen unter der Höhle auf . Die Bärin stürzte aus Kops und
Schultern . Eelbauge spürte einen brennenden Schmerz in
seinem Hinterteil . Die Bärin wurde steif , und die ' Umklam¬
mernden Vordertatzcn lockerten ihren Griff . Gelbangc riß sich
los und wirbelte von der Bärin weg . Einmal frei von ihrem
massigen Körper , sprang er auf sie hinauf . Sein Satz war
matt und trug ihn nicht einmal zwei Meter weit , aber seine
Fangzühne senkten sich in den . Hals der Bärin , und die
Krallen seiner Hiiitcrprankcn zersetzten ihren Rücken . Sie
schlug nicht mehr zurück . Gelbangc hörte mit seinem Angrijs
aus und brüllte dumpf . Eine Minute lang stand er aus dem
Kadaver und funkelte mit den Augen um sich . Bom Fels-
rand herab drangen die Schreie der kleinen Bären , die nach
ihrer Mutter riefln . Die Ohren zurücklegend und das Haupt
von einer Seite zur andern werfend , sandte die Nieflnkatzc
ihr Gebrüll zur Fclsplatte empor . Tann sprang sie von dem
Körper .der Bärin herab ' und verzog sich in ein Dickicht

Beim Gehen verspürte sie einen stechenden Schmerz ' im
Hinterteil , die mächtigen Hinterbeine ließen sich nicht so
heben und vorwärtsbswegcn wie sonst . Endlich trieb sie der
Schmerz tics in deckende Weidenbüschc hinein - wo sie sich hin¬
legte und ihre Wunden leckte . (Fortsetzung ivlgi)

Wiener Vurgtheater gastiert in Karlsruhe. Im Basischen Stadt-
theater gibt das Wiener Burgtheater in der ersten Julihajste zwei
Ensemblcgastspiele. Am 12. Juli wird die Komödie„Blausuchs" oon
s -rczeg und am 13. das Lustspiel„Marg'uerite durch 3" oon Schwie.
f-rt in Szene gehen. Dr . 6 . R.

Peter Stanchtna inszeniert in Berlin. Peter Stanchina. der als
Schanspieldirektorin Düsseldorfwirkt, wurde oon Seneralintendant
Eugen Ktöpser eingeladen, eine Reihe von Castinszenierungenim
Lause der Spielzeit 1910/41an der Volksbühneund im Theater in
der Saarlandstraße durchzuführen.

Ecneralmusikdirektorals Bühnensa'ngcr. Der Mainzer General¬
musikdirektorKarl-Maria Zwitzlcr,  der bereits auf dem Kon-
zertpodium wiederholt den Beweis sür seine ausgezeichnetenstimm¬
lichen Mittel erbrachte, wird nun auch erstmalig auf der Bühne
stehen, und zwar fingt er in der Aufführung des „Don Carlos"
oon Verdi (Abschlußder Eutenberg-Wocheam 39. Juni ) die Roile
dss Königs Philipp.

s-ssor Dr. Hermann S t - p h a n i - Marburg vollzogenen textlich
Entiudung unter dem neuen Titel „Der Feldherr" erstaufgefühi
Stephan, hat der hochwertigenMusik einen überzeitlichenText unü
legt, der unserem heutigen Empfinden gemäß ist und damit ein
Weg gewiesen, die ausschließlichin nordischemGeist wurzelnde Or
torienmustkHandels aus einer artfremden Textverbrämungzu löse

Max-Satbe-Ehrung in Heidelberg. Am 18. und 19. Juni führt t
, eine Ehrung d-S Dichters M°k Salbe durch d

als Student ,n Heidelberg weilte. 2n Anwesenheitdes in diese
Jayre ,o,ahrig°n Dichters wird am Haufe Mittelbodgasfe 12 ei
Gedenktafel-mg-w-,ht. Das StädtischeTheater weranstaltet«ine F-
auffuhrung oon Max Halbes „Der Strom". Di«. O U

„Pantheon" (Monatsschrift sür Freunde und Sammler der Kun
1T Jahrgang, s -ft . s, Juli 1919, Berlag F. Bruckmann, München
Im Junihest untersucht Hermann Beraten die Anfänge der Kni

da * Wegden.  Jan oan Eyck ist der M-ist-
der stärksten Einfluß aus R-gicr hatte. Die „Verkündigung" ti
Louore und die spatere der Münchner Pinakothek werden als B«
spiele gegenübergestellt. Mehrere Reproduktionender Werke Rogke
und van Eycks geben den interessanten Ausführungen das nötb
Anschauungsmaterial. E. E. Troche berichtet sodann über n°>
Jugcndwcrke des GlasschneidersGeorg Schwanhardts d. Ae °i

und ,-igt prächtig- Bechermit kunstvollerB
lkosta" oon HeinrichBodmcr wü

rsnaisflnce ^ Maler zu Beginn der italienischen Ho»
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Leuerschutjmaßnaljmenfür das öetreide

Auf den deutschen Acrkern wächst das Korn heran . Schon
jetzt heißt es, an die Sicherung des Korns vor
Brandgefahren  zu denken. Die Feucrschutzinaßnahmen
müssen schon auf den Aeckcrn beginnen . Dort häuft sich die
Getreideernte zum ersten Male an , dort arbeiten aber heute
auch vielfach Maschinen . Wo ungedrvschenes Getreide oder
andere Ernteerzeugnisse wie Stroh , .Neu. Flachs , Hanf usw.,
zunächst in Feldscheunen, unter Schutzdächern oder in nicht-
gcdeckten Diemen (Schobern ) gelagert werden , da ist unter
allen Umständen Vorsorge gegen Brandgefahren zu tressen.
Ernteerzeugnisse dürfen nur dann in den genannten mehr
behelfsmäßigen Räumen untergebracht werden , wenn zwischen
diesen und den vorhandenen Anlagen und Baulichkeiten , die
zu Gefahrenherden werden können , genau bestimmte Mindcst-
cntsernungen eingehalten bleiben . Mindestens 199 Meter
müssen die Lagerplätze voneinander entfernt liegen . Die an
einem Platz gelagerten Vorräte dürscn den Wert von jeweils
15 999 RM . nicht übersteigen . Sind durch die Beachtung
dieser Bestimmungen bereits sehr vorsorgliche Abwehrmaß¬
nahmen getrosfcn, so darf doch nicht übersehen werden , daß
sich auch jeder Mensch int Bereich der Lagerplätze sachgemäß
Verhalten muß . Man weiß genug von den Schäden , die durch
den Umgang mit offenem Feuer , etwa durch das Rauchen,
entstanden sind.

Die Sicherheitsmaßnahmen gegen Brandgefahren für die
Ernte erschöpfen sich selbstverständlich, so heißt es in einer
Veröffentlichung des Reichsnährstandes , nicht auf dem Acker
und in den Lagerplätzen auf den Feldern , sondern sie müssen
ebenso wirkungsvolle und energische Anwendung auch inner¬
halb der Erzeugcrbctricbe finden . Nicht selten erhöht sich die
Gefahr der Entstehung von Bränden  aus dem
Hofe durch die baulichen Zusammenhänge zwischen Wohn-
und Vorratsgcbäudcn und durch die Erledigung zahlreicher
kleiner Arbeiten innerhalb der Scheune oder im Bereich der
Kornböden . Nicht selten hat die so oft schon festgestellte ver¬
brecherisch-leichtfertige Verwendung von offenem Licht ihre
Folgen , wenn allen Verboten entgegen in gefährdeten Räu¬
men geraucht  wird . Die ersten strengen Feuerschutzvor-
schristen in Mühlen und anderen Verarbeitungsbetrieben
müssen ebenso peinlich beobachtet werden , wie die allgemein¬
gültigen Anordnungen zur Abwehr von Feuerschäden aller
Ait.

Liltenthal . Dem Tiefbauarbeiter Anton Wischhuscn
und dem Bauarbeiter Georg Timke  wurde das West¬
wallabzeichen  als eigen Dank des Führers für ge¬
leistete Dienste am Westwall verliehen . j6ö

Osterholz-Tcharmbeck. Rcgierungs -Jnspektor Peters  von
der landrätlichcn Verwaltung , der kürzlich vertretungsweise
die Dienstgeschäste bei dem Landratsamt in Rotenburg über¬
nahm , ist nunmehr mit Wirkung vorn 1. Juli an das Land¬
ratsamt in Leer (Ostsriesland ) versetzt. sko

Worphausen , Kr. Osterholz. Feldwebel G. Otten , der als
Stnkaflieger in Norwegen gegen England erfolgreich kämpfte,
stattete nunmehr seiner Heimatgemeinde einen Besuch ab. Daß
der Flieger mit seinem Sturzkampsbombcr
bei den kurzen Rundslügen in dem sonst so still liegenden
Dörftein überall von Einwohnern aufmerksam verfolgt und
bestaunt wurde , ist verständlich . jkö

Untcrweser . Kürzlich weilte die Führerin des Obergaues
Nordsee der HJ ., Lilo Schmidt,  in Cuxhaven , um die
beste Jungmädelgruppe des Jungmädelnntergaues 384, die
Gruppe 1 in Cuxhaven -Töse, auszuzeichnen . Nachdem die Ober-
gausührcrin zu sämtlichen Führcrinnen gesprochen hatte , be¬
suchte sie die beste Mädclgruppe des ATM ., die Gruppe 12/381,
in Oberndors im Kreise Land Hadeln.

Wcsermiinde. In der Poststraße . stahl  ein elfjähriger
Schüler in einem Ecmüsegcschäft aus der Laden lasse
75 Reichsmark.  Der Bengel , der bereits im vorigen
Jahre aus einer Wohnung eine goldene Tamenuhr
gestohlen  hatte , brachte das Geld mit seinen Freunden
durch.

Cuxhaven. Die Cuxhavener Genossenschastsmolierei hat sich
ein neues gewaltiges Buttersaß,  das 6999 Liter
Milch saßt und in einer Stunde etwa 13 Zentner Butter
erzeugt , anschassen müssen, um die durch die Anordnungen
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Erhältlich ssrgen»-Abschnitte der ZieichS»
brolkarr« für Kinder bi- zu 8 Jahren.

ErnährnngSoorsch -lslen Hege» pb«m Vokal tot

Hermann Eörings erhöhten Milchanlieferungen verarbeiten zu
können . Die Anlieserung , die täglich etwa Lt>969 Liter beträgt,
ist gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres um etwa
3999 Liter gestiegen. Die Molkerei stellt die anfallende Molk«
kostenlos der Schweinemästerei des Ernährungshilfswerks der
NSV . zur Verfügung.

Wilhelmsburg . Am Badestrand bei der Elbbrücke ist ein
ILjähriger Junge , der als Nichtschwimmer sich zu weit in die
Strömung hinausgewagt hatte , vor den Augen sei¬
nes Bruders ertrunken.  Die sofort angestellten
Rettungsversuche mit Hilfe der Feuerlöschpolizei und zwei
Pvlizcibooten blieben ohne Erfolg . — Im Mittclkanal ist ein
dreijähriger Knabe ertrunken , dessen Leiche später durch die
Feuerlöschpolizei geborgen werden konnte . Das Kind hat
mit anderen Kindern Steine ins Wasser geworfen und sich
dabei zu weit über das Schutzgitter gelehnt.
Da die Spielgefährten erst nach etwa einer Stunde die Polizei
benachrichtigten , konnte das Kind nicht mehr lebend geborgenwerden.

Hamburg . Seit dem 24. April wurde ein 17 Jahre alter
Bursche aus Wittenberge vermißt , der die elterliche Wohnung
verlassen und . sein Fahrrad und seine Jacke am Elbuscr
niedergelegt hatte , um einen Selbstmord vorzutäu¬
schen.  In Wirklichkeit hatte er sich nach Hamburg begeben,
wo er von der Polizei aufgegriffen worden ist. Sie hat damit
einen guten Fang gemacht und einen lange gesuchten
Einbrecher  gefaßt , aus dessen Konto alle Einbrüche kom¬
men, die in letzter Zeit in Wittenberge verübt worden sind,
sowie weitere Einbrüche in Dresden , Leipzig und anderenStädten.

Jbbenbüren . Im benachbarten Steinbeck ereignete sich ein
tragischer Unglückssall.  Der sechsjährige Sohn
der Witwe Stroot spielte mit dem fünfjährigen Sohn des
Schmiedsmeisters Pröskamp aus der Auskammer . Hier ent¬
deckte der kleine Pröskamp eine Kleinkalkberbüchse. Als sein
Spielkamerad Stroot ihm diese abnehmen wollte , löste sich
ein Schuß . Der Schuß durchschlug den Hals und verletzte
die Halsschlagader und Wirbelsäule . Der Kleine starb
nach kurzer Zeit,  ohne das Bewußtsein wiedererlangt
zu haben.

Essen. Ein eigenartiges Jagderlebnis  hatte
der Jagdpächter T . aus Quakenbrück in seinem Jagdbezirk
Zu -Osteressen. T . befand sich aus einem Pürschgang , als erin nicht weiter Entfernung einen Schutz fallen hörte . Schnell

eilte er "er Schallrichtung entgegen und entdeckte dann in
einer Wiese des Bauern Er . Nebel einen Rehbock, der, wenn
er sich aufrichten wollte , immer wieder umfiel und schließlich
verendete. Wie sich bei der Untersuchung des verendeten Tieres
herausstellte , hatte dasselbe einen Kugelschutz links der Weich-
teile bekommen, der Ausschutz besand sich rechts durch die
Nippen . Der Schutz hatte nicht nur das Eingeweide zer¬
rissen, sondern auch die Leber, wodurch der Tod herbeigeiuhrt
worden war . Da ein angeschossener Bock mit zerrissener Leber
kaum in der Lage ist, noch eine längere Strecke zurückzulegen,
so ist kaum anzunehmen , daß das Tier in einer Nachbariagd
angeschossen wurde und herübcrgewechsclt ist. Es liegt viel¬
mehr die Wahrscheinlichkeit nahe, daß wieder , wie seit langen
Jahren , die Wilddiebe am Wirken  sind.

Münster . Die Schäferei  in Westfalen hat in den ver¬
gangenen Jahren eine gute Entwicklung genommen . Boden¬
ständige und leististigssähige Schasbestände wurden ausgebaut.
Mit allen Kräften wurde sür die Erhaltung und Verbesserung
des erreichten Leistungsbestandes in Wollertrag und Fleisch¬
erzeugung gesorgt. In der Wollerzeugung nimmt Westialen
die dritte Stelle in Erotzdcutschland  ein.

Jeder . Die Zufuhren hielten sich auch diesmal in mäßigen
Grenzen , doch bestand in allen Teilen ein Angebot,  das
sür die Nachfrage voll ausreichte . Bei .Marktschluß war ein
kleiner Ueberstand zu verzeichnen. Preise : Ferkel bis ftlitt
Wockien alt von 13 bis 15 Mark , bis sieben Wochen alt
von 15 bis 17 Mark . Aeltere Tiere bis 30 Mark . Der Handel
in Milchschasen und Schaslämmern war . ohne Bedeutung . —
Nächster Markt am 25. Juni.

Leer (Ostsriesl .). An der Rcichsscesahrtschule fand eine
Prüfung zum Seesteuermann auf großer
Fahrt  statt . Es bestanden diese Prüfung : Meenhard Bau-
mann-  Neermoor , Harm Hrlbers - Warsingssehn , Herbert
Huts mann-  Stiekelkamperschn , Rolf Kantzow - Wup-
pertal -Barmen , Adolf K r a-w i n k e l - Rhaudermoor , Hinrich
N ü t t b r o k- Augustschn und Friedrich Oltmanns?
Rhaudermoor.

Neuharlingersiel . Unsere Fischer haben in den vergangenen
Wochen gut « Schollenfänge  landen können , so daß
weite Bezirke Oldenburgs und Ostsrieslands lausend mit
größeren Mengen Schollen versorgt werden konnten . In den
meisten Fällen werden die Fische sofort nach- der Heimkehr
der Fischer in den Hasen mit Lastkraftwagen und mit der
Eisenbahn zum Versand gebracht, so daß auch weiter entfernt
lebende Volksgenossen in den Genuß lebendsrischer Seesische
gelangen können.

Minden . Der aus Heimsen (Kreis Minden ) stammende
Zimmermeister Heinrich Mensing hatte in Schlüsselburg im
sogenannten Scheunenviertel — ein außerhalb der Stadt lie¬
gendes mit Feldscheunen bebautes Gelände — Abbrucharbeiten
vorzunehmen . Dabei stürzte er vom Ger  ü st ab  und
erlitt so schwere Verletzungen , daß man . im Krankenhaus
nur noch seinenTod feststellen  konnte.

Wirtschaftsmeldungen
Abschlüsse
Bremen -Mindencr Schiffahrt A-G. Der für den 9. Juli

einberufenen HV der Bremen -Mindener Schiffahrt A.-E .,
Bremen , soll vorgeschlagen werden , sür das Geschäftsjahr 1939
keine Dividenden  zu verteilen . Im Vorjahre hatten
die jetzt zusammengeschlossenen Bremer Schleppschisfahrts-
Gescllschaft und die Mindener Schlcppschisfahrts -Gesellschast
eine Dividende von je 4 Pzt . ausgeschüttet.

Tsgesnschrichten
Neichsbankausweis . Nach dem Ausweis der Deutschen

Neichsbank vom 15. Juni hat sich die Anlage der Bank an
Wechseln und Schecks, Lombards und Wertpapieren auf 12 531
Mill . RM . vermindert . Im einzelnen betragen die Bestände
an Wechseln und Schecks sowie mn Reichsschatzwechseln11919
Mill . RM ., an Lnmbardsorderungen 28 Mill . RM ., an
deckungsfähigen Wertpapieren 118 Mill . RM . und an sonstigen
Wertpapieren 448 Mill . RM . Der Deckungsbestand an Gold
und Devisen beträgt 78 Mill . NM. Die Bestände der Ncichs-
bank an Nentenbankscheinen stellen sich aus 369 Mill . RM .,
diejenigen an Scheidemünzen auf 423 Mill . NM . Die sonstigen
Aktiva sind^ ouf 1386 Mill . RM . zurückgegangen . Der Um¬
lauf an Rcichsbanknoten hat sich auf 12137 Mill . RM . er¬
mäßigt . Die fremden Gelder werden mit 1422 Mill . RM.
ausgewiesen.

Börsenkennzisfern . Die vom Statistischen Reichsamt errech¬
neten Börsenkennzisfern stellen sich in der Woche vom 19. bis
15. Juni für die Aktienkurse auf 124.68 gegen 123.61 in der
Vorwoche, für die 4)4prozentigen Wertpapiere auf 196.82,
sür die öprozentigen Jndustrieobligationcn aus 194.06 gegen
161.97 und sür die Iprozentige Gemeindeumschuldungsanleihe
auf 99.84 gegen 99.99.

Rationierung des Brennstoffs in Holland . Im holländi¬
schen Staatsanzeiger werden die Bestimmungen für die Zu¬
teilung von Motorbrcnttstofs mit Wirkung vom 1. Juli neu
geregelt. Von diesem Zeitpunkt an werden alle bisherigen
Rattvnicrnngsmahnahmen ungültig und Brennstoff in ge¬
ringen Mengen ausschließlich an Personen abgegeben, die
nach dem Urteil zuständiger Behörden Brennstoff für die
Ausübung ihres Berufs oder für betriebliche Zwecke benötigen.

Utrechter Herbstmesse. Der Verwaltungsrat der Utrcchter
Messe teilt mit , daß die Herbstmesse vom 3. bis 12. September
stattfinden soll. Die Messe wird auch diesmal eine land¬
wirtschaftliche Sonderabteilung ausweisen.

Ertragsriickgang der Suczkanal -Gesellschaft. Nach Angaben
des Derwaltungsrates der Snezkanal -Eesellschaft war der Ver¬
kehr in den ersten acht Monaten 1939 nahezu normal . Im
September sank er jedoch mit einem Schlage auf die Hälfte.
Der Reingewinn der Gesellschaft ist um 36 Pzt . zurückgegan¬
gen. Das Jahr 1916 zeigt einen noch stärkeren Rückgang.
Mitte Mai haben die Einnahmen erst 73 Pzt . derjenigen des
gleichen Zeitraumes 1939 erreicht. Dagegen sind die Un¬
kosten und Löhne stark gestiegen.

Norwegens und Japans Walfangergcbnisse . Endgültige
Ziffern über den im Frühjahr beendeten norwegischen Wal¬

fang im südlichen Eismeer liegen noch nicht vor , jedoch nimmt
die „Norsk Valfangstidende " an , daß zumindest mit 999 999
Faß zu rechnen sei. Demgegenüber soll sich der japanische
Walfang wesentlich günstiger entwickelt haben.

Jbcroamcrika soll die UTA .-Ucberschiisse aufnehmen . Am
Montag fanden lange Beratungen im Staatsdepartement in
Anwesenheit Hulls sowie der Minister sür Finanzen , Handel
und Ackerbau zur Erwägung von Möglichkeiten statt , die
Uebcrschüsso an Jndustricwaren und Landwirtschaftserzeug¬
nissen nach Jberoamerika abzustoßen.

Herstellung von Austauschwerkstoffcn für Schuhleder . Auf
Grund ihrer Anordnung vom 22. April 1939 hat die Reichs¬
stelle für Lederwirtschast durch eine 1. Bekanntmachung zu
dieser Anordnung bestimmt , daß Austauschwerkstoffe, die sür
Laufsohlen , Zwischensohlen, Absatzunterflecke, Sohlenanschläge,
Brandsohlen , Schuhkappon , Schaftversteisungon und Mac-kah-
Rahmcn verwendet werden sollen, nur mit ihrer Einwilligung
hergestellt und in den Verkehr gebracht worden dürfen . Aus-
tanschwerkstosse sür Schuhleder dürfen künftig nur noch unter
Einhaltung der Mindestgütobedingungen und Gütesicherung
hergestellt werden . Die Bekanntmachung schließt eine Ver¬
wendung ungeeigneter Werkstoffe aus , die einen vorzeitigen
Verschleiß des Schuhwerks herbeiführen können.

Verliner Vörse
Bei Festsetzung der ersten Kurse hielten sich an den Aktien¬

märkten Steigerungen und Rückgänge zahlenmäßig etwa die
Waage , während die Verluste in ihrem Ausmaß zumeist etwas
größer waren . Das Geschäft blieb auf der ganzen Linie verhält¬
nismäßig klein. Wie an den Vortagen handelt es sich bei den
Verkäufen um Abgaben solcher Kreise, die lediglich die seit
Kriegsausbruch eingetretenen Gewinne mitnehmen wollen.
Am Montanmarkt stiegen Buderus um V, und Mannesmann
um V« Pzt . Andererseits waren Vereinigte Stahlwerke um
V«, Harpener um V, und Stolberger Zink um 1 Pzt . rück¬
gängig . Von Braunkohlenwerton büßten Deutsche Erdöl IV,,
Ilse Genußscheine und Rhein« Braune je 2 Pzt . ein . Am
Kali -Aktienmarkt wurden Salzdetsnrth um IV, Pzt . herauf¬
gesetzt, hingegen schwächten sich Wintershall 'um 1)4 Pzt . ab.
Von chemischen Papieren gaben Farben anf 186)4 gegen 187-/«
nach. Rütgers wurden um 2V- Pzt . herabgesetzt. Goldschmidt
befestigten sich jedoch um 2 Pzt . Bei den Elsktro - und Ver-
sorgungswerton stellten sich Licht und Kraft und Siemens
um je -/, , Dekula um 1 und Dessauer Gas um IV, Pzt.
niedriger . Andererseits gewannen AEG . V-, Echtes. Gas 1 und
HEW IV, Pzt . Von Gummi - und Linoleumwerten ermäßig¬
ten sich Deutsche Linoleum , von Autoaktien BMW um je
2 Pzt . Im gleichen Ausmaße von Metallwerten Deutscher
Eisenhandel und Mstallgesellschaft. Bei den Maschinenbau¬
fabriken gewannen Demag V» und Rhcinmetall -Borsig IV, Pzt.
Niedriger lagen Schubert 8, Salzer mit minus 3 Pzt . Zu
erwähnen sind noch von Bauwerten Holzmann , die 1-/, Pzt.
verloren sowie Südd . Zucker mit minus 1)4 Pzt . Von Tcxtil-
werten gewannen Bemberg und Stör je 1 Pzt ., außerdem
befestigtem sich Gebr . Junghans und Allgem, Lokal und Kraft
um je 2V, Pzt . Von Zellstofsaktien wurden Feldmllhle und
Waldhof um je V, Pzt . heraufgesetzt. Von variablen Renten
notierten Neichsaltbesitz 117V, gegen 147-/, und Reichsbahn¬
vorzüge 127V» gegen 128. Steuergutscheine I nannte man
durchweg 99.92)4 Geld. Am Geldmarkt ermäßigte sich Blanko-
tagosgeld um V- Pzt . auf 1-/, bis 2 Pzt . Von Valuten errech¬
nete sich der Schweizer Franzen mit 56.65.

Unsers Sporlmslilllnoell
. . . . . . .

Lest der Lrau in Leibesübungen
Kundgebung am 3». Juni in der Bremer Kanipibahn

Je stärker der Einsatz der deutschen Männer und -lüna-
linge an der Front im Westen wird , desto stärker wird
seiner Stelle der Einsatz des NT .-Ncichsbundes sür Leibes
Übungen für die zu Hause Gebliebenen . Die Arbeit dient nun
in erster Linie der Jugend und den Frauen . So wird denn
auch der vom Rcichssportsiihrcr angesetzte Reichswcrbctaa des
NSRL . für das Kindcrturnen am 29. und 39. Juni igm
durchgeführt . Aber auch die Leibesübungen der Frau wird
an diesen Tagen gerade in Bremen den Charakter einer Kund¬
gebung tragen , findet doch am Sonntag , 39. Juni in der
Bremer Kampfbahn das „Fest der Frau in Leibesübungen"
statt , zu dem Bezirkssrauenwartin Grctc Nordhoss  bereits
bor langer Zeit einen Aufruf an die Vereinssührcr und Ab-
teilungSlciterinnen erfolgreich erlassen hat.

Inzwischen haben bereits unter Hinzuziehung von Brzirlg-
turnwartin Wilma Meier  und Bcrta Mcnkcns  sachlich^
Aiisschußsitzungcn stattgefunden , während die Mitarbeiter in,
technischen Ausschuß gleichfalls ihre Tätigkeit aufgenommen
haben , so daß die erforderlichen Arbeiten in bestens bewähr¬
ten Händen liegen dürften . Auch die bereits eingegangenen
Teilnahmeanmcldiingen lassen erkennen , daß der äußere Er¬
folg nicht ausbleiben wird . Voiy Sportamt KdF. sind M
Frauen und Mädel aus den Betrieben gemeldet worden dieschon seit langem Sondcrvorsiihrungcn vorbereiten.
BTM . hat 499 Mädel für die Sondervorführung und ,M
Jungmädcl sür Bodenturnen gemeldet. Hinzu kommen alle
Frauen und Mädel aus den Turn - und Sportvereinen des
Bezirks Bremen , so daß das „Fest der Frau in Leibesübun¬
gen" am letzten Junisonntag den wahren Charakter einer
Kundgebung sür das deutsche Frauenturnen und -spiel gebendürste.

Bremer Ruderregatta am Vsterdeich
Der Bremer Regatta -Verein e. B. legt nunmehr die um¬

fangreiche Nennsolge für die am Wochenende stattfindende
Ruder -Regatta des NSRL ., verbunden wit einer HJ .-Eebiets-
Regatta , vor . Die Zahl der beteiligten Vereine hat sich durch
die Meldung der Wassersportlichcn Vereinigung Hoha auf
voll« 25 erhöht . Die Starterliste führt der Bremer Ruder-
verein von 1882 mit 17 Meldungen an . Es folgt der RV
Brema mit zehn und Vegesack und Wilhelmshaven mit jesieben Unterschriften.

Die Regatta beginnt am Sonnabend um 15.39 Uhr mit dem
Alters - Renn - Einer,  in dem der Vereinssührcr und
alte Meisterruderer k . Schütte (Bremen 82) die Skulls mit dem
ebenfalls nicht unbekannten Hans Schröter (Cölner Club für
Wassersport ) kreuzen wird . In der Reihenfolge der dann fol¬
genden Rennen dürfte durch die erforderlich gewordene Tö¬
tung — es können jeweils nur fünf Boote starten — nocheine Aenderung eintreten . Aus den zahlreichen Wettbewerben
wollen wir heute nur einige wichtige herausgreifen . Da ist
der Altcrs - Gig - Vierer und Doppelzweier  mit
Steuermann für Ruderer über 38 Jahre zu nennen . Beide
Rennen sehen Hannovcrschen RC . und Bremen 82 als Gegner.
Die Mannschaft von Bremen 82 startete in dieser Klasse be¬
reits in den Vorjahren mit mehr oder weniger Erfolg in
Hamburg . Im Frauen - Neun - Einer  wird Hanne
Wurtmann vom Hamburger Rudcrinnen -Club die bereits in
Lübeck gesammelte Rennerfahrung in die Wagschale iverfen.
Hilde Drces (Münster 82) und Johanne Kvopmann (Reichs¬
bahn -Post Bremen ) sind die Gegnerinnen . Gern Hütte man
die eifrig trainierenden Müllerinnen vom Verein Bremer
Ruderinnen im Kamps gesehen. Ein I u g e n d -'Z u k-u n s t s-
Vierer  und der zweite Jungmann - Vierer  in . St.
werden Eindrücke härtesten Kampfes vermitteln , ist es doch
eine alte Tatsache, daß gerade die frischen jungen Ruderer
sich stets das Letzte abverlangen . Zu Rostock und Oberweser
Bremen hat sich im Jugend - Doppelzweier  also noch
Hoha gesellt. Im Jungmann - Einer  begegnen uns
neben ausgesprochenen Neulingen im Skiff Skuller , die schon
hier und da aus offenen .Vereinsrcg 'attcn hervorgetreten sind.
Wir nennen Döhlc und Bruns vom Lbcrwcscr . die auch im
Doppelzweier zum zweiten Male an den Start gehen, Mage-
ner (Alcmannia Hamburg ), Lindenberg (Schwerins , Hucht-
hausen (Hannover Club ) und Michaelis (Brema Bremen).
Eine bunte Angelegenheit ist dar Jugend - Anfängcr-
Vierer  mit zwei Abteilungen von je fünf Booten aus Os¬
nabrück, Wesermünde , Hamburg , Hannover -Linden , Wilhelms¬
haven , Schwerin und Eroßbremen einschließlich Vegesack.
Wcrdohl liegt im sogenannten „kleinen Gigvicrer " mit Han¬
nover -Linden von 1911 und Brema im Kampf.

Der Sonntag wird mit dem, Jungmann - Achter  in
der Besetzung Eins Essen, Brema Bremen und Bremen 82 ein¬
geleitet. Nach den heobachteten Trainingsbildcrn wird es
sicherlich zu einem ganz scharfen Kämpf kommen. Der „Erste
Vierer mit  St ." dürste in erster Linie , ebenso wie der
„Vierer ohne"  eine Auseinandersetzung zwischen Favo-
rite -Hammvnia und Bremen 82 bringen . Bremen 82 hat zwei
Eisen im Feuer , von denen wir dem Lange-Bierer das größere
Temperament zutrauen möchten. Aber auch Wilhelmshaven
könnte hier die Ucberraschung bringen . Weitere sehr gut be¬
setzte Jungrcnnen , der K ri « g s - S e n i o r - A cht er
und vor allem der Erste Jungmann - Vierer  werden
ebenfalls die ' zu erwartenden spannenden Bilder höchsten
kämpferischen Einsatzes zeigen. Das gilt noch in erhöhtem

-Maße vom Jungrennachter , der in dieser Besetzung —
nämlich zwei Abteilungen von je drei Booten — in Bremen
noch nicht gesehen wurde . Der Achterkamps  wird eine
ausgesprochene Machtprobe der Jugendruderer Hamburgs,
Bremens und Hannovers darstellen , in die auch noch Schwerin
eingreifen dürste.

Eine schwimmende Tribüne mit dem Zugang an der Wer¬
derstraße wird auch in diesem Jahre die Zuschauer den Er¬
eignissen aus der Regattabahn näherrücken und die Lsterdeich-
besucher werden in diesem Jahre ebenfalls voll aus ihre
„Kosten" kommen, denn die längste Strecke beträgt nur 1566
Meter , ist also voll einzusehen.

Die Deutsche Handballmeistcrschaft ist bis zur Vorentschei¬
dung gediehen. Bereits am Sonntag werden die beiden Spiels
der Vorschlußrunde abgewickelt. Es spielen der Lintforter SB.
gegen den SB . Waldhof Mannheim in Lintfort und der Po¬
lizei SB . Magdeburg gegen die Leipziger Sportfreunde in
Magdeburg . Die beiden siegreichen -Mannschaften treffen am
7. Juli im Endspiel zusammen.

tzsns tzelmg An den Ufern der Loire
„Heute schon werden wir jenseits des Stromes stehen, den

bekanntlich noch nie ein feindliches Heer überschritten hat ",
so schrieb Helmuth von Moltke von der Loire in einem Bries
vom 12. Oktober 1879. Nun haben deutsche Truppen zum
zweiten Male den Ucbcrgang über diesen Schicksalsstrom
Frankreichs erzwungen . In die lieblichste der französischen
Landschaften, den „Garten Frankreichs ", droht der Krieg ein¬
zuziehen.

Einmal in ihrer Geschichtehaben die Franzosen ein „Wun¬
der an der Loire" erlebt , aber die Geschichte wiederholt sich
nicht. Das war in jenem hundertjährigen Krieg Englands
mit Frankreich , in dem die heutigen Verbündeten der Fran¬
zosen sich alle Mühe gaben , das Land zur Wüste zu machen.
Damals lagen die Engländer vor Orleans , halb Frankreich
war bereits in ihrer Hand . Da erstand dem Land in dem
Hirtenmädchen aus Lothringen die Retterin . Es gelang ihr,
Orleans zu entsetzen und die Engländer zu vertreiben . Frank¬
reich war gerettet . „Im Jahre 1429 — da begann die Sonne
wieder zu leuchten". Die Erinnerung an diese historischen
Tage ist bis heute noch nicht an der Loire verblaßt . Orleans-
treibt mit der Jungfrau einen förmlichen Kult , in der Stadt
sind mehrere Statuen der Jeanne d'Arc aufgestellt , ein
Zeanne -d'Arc-Museum wurde errichtet und der Jahrestag der
Vertreibung der Engländer von Orleans , der 8. Mai , wird
heute noch festlich begangen . Langsam dürste sich heute wieder
im Bewußtsein der Franzosen die einmal selbstverständliche
Erkenntnis durchsetzen, daß der Engländer der wirkliche Erb¬
feind Frankreichs war und blieb — bis zum heutigen Tage.

Damals , nach der großen historischen Wende der franzö¬
sischen Geschichte durch die Jungfrau von Orleans , hub für
die Provinzen an der Loire — Orleannais , Touraine , Anjou
— eine glückliche, glanzvolle Zeit an . Man begann zu bauen/
mit Vorliebe in jenen Landschaften, in die die Engländer
ihren Fuß nicht hatten setzen können . Das Königshaus , die
Balois und der reiche Adel schufen jene Schlösser, die sich
heute noch in unversehrtem Glanz in den Wassern der Loire
und ihrer Nebenflüsse spiegeln und die den Hauptrnhm des
„Garten Frankreichs " ausmachen . Das waren keine Trutz¬
burgen mehr wie in den Zeiten , ehe die Jungfrau kam, es
waren Sitze des Lebensgenusses und der Lebensfreude , und
wenn sich hinter der glänzenden Fassade so blutige Szenen
wie die Ermordung des Herzogs Euise im Jahr 1588 in
Blois oder die Hinschlachtung der Hugenotten in Amboise
vollziehen konnten , so wählte man selbst dafür den Nahmen
prunkvoller Feste und Volksschauspielc. In Blois ist cS vor
ollem die berühmte „Treppe Franz I .," die mit Recht als ein
Meisterwerk der Renaissance gilt . Großartiger noch ist das
Schloß von Ehambord . inmitten von einem riesigen Park . an
dem 1899 Arbeiter einst 15 Jahre gebaut haben sollen. Aber
die Schlösser sind zu zahlreich, als daß wir sie hier auch nur
aufzählen könnten : Ehaumont . Amboise, Cheironceaur , Loches,
Luynes , Villandrh , Ilssö — alles Namen glanzvoller Herren¬
sitze, die in die Kunstgeschichte eingingen.

Französische Kenner des Landes rühmen der Bevölkerung
an der Loire nach, daß sie an Lebensart und Geschmack
bereits in die Wiege gelegt bekommen, was sich die Bewohner
weniger begünstigter Landstriche erst durch Erziehung und
Studium 'erwerben müssen. Die langen Aufenthalte des Hofes
und des Adels mit ihrem ganzen großen Gefolge in diesen
Gegenden durchtränkte die ganze Landschaft allmählich mit
dem Raffinement ihrer Zivilisation und wirkte schließlich
selbst aus die Bewohner des entlegensten Fleckens noch ein,
der die ganze Herrlichkeit nur vom Hörensagen , von den
unzähligen umgehenden Geschichten und Legenden kannte.
Man darf aber wohl sagen, daß dieses milde Land mit seinem
unvergleichlich aromatischen Obst, seinen süßen Trauben,
seinem edlen Wein , mit seinen üppigen Blumen , durchströmt
von dem breiten Silberband der Loire mit ihren unzähligen

Jnselchen an sich schon zu einem verfeinerten Lebensgenuß
verführt.

Gewürzt aber ist die Luft der Loire -Landschaft bis weit ins
Innere Frankreichs mit dem seinen salzigen Aroma , das vom
Atlantischen Ozean unbehindert hercinströmen kann.

Neste
Der Philosoph Hegel war , nachdem er von Jena hatte

weichen müssen, ein paar Jahre .Ehmnasialdircktor in Nürn¬
berg. Eines Tages beschick er den Bater eines jählings ver¬
lotterten Schülers zu sich und begann , da er doch nun einmal
Philosoph war , etwas hochflicgend die Unterhaltung mit dem
biederen Fleischermeister mit den Worten : „Ich muß Ihnen
sagen: Ihr Sohn hat leider seine Ideale verloren ". — Der
Fleifchermcistcr schaute den gelehrten Mann treuherzig an
und versicherte: „Verlassen Sie sich auf mich, Herr Direktor,
wenn ich ihn ordentlich verdroschen habe, dann hat er sie
wieder !" L . R.

Kleine Flamm/ Von LudwigPreller
Als ich Mitte 1915 endlich als Kriegsfreiwilliger angenom¬

men wurde , war ich bereit , mein Leben für Deutschland hin¬
zugeben, ohne zu wissen, was leben heißt . Es war ein Opser
ohne Kenntnis vom vollen Werte der Opfergabe . Wir zogen
ja alle hinaus , die wir damals die Schulbänke des Gym¬
nasiums drückten. Es war ein Rausch der Begeisterung , «ine
Symphonie der Hingabe.

Im Herbst 1915 fuhren wir an die Front . Wir waren
als Ersatz sür ein an der Lorettohöhe zusammengeschossenes
Regiment bestimmt . Bevor wir zum Fronthcer stießen, wur¬
den wir in einem Rekrntendepot nördlich Kortrijk gesammelt.
Es war in Westslandern , an der Scheidegrenze zwischen dem
eigentlich Flämischen »nd dem Wallonisch-Französischen. Die
Einwohner waren zum Teil Flamen , zum andern Teil
Wallonen ,alle beherrschten beide Sprachen . Die Rassen hatten
sich dort schon stark gemischt.

Das Bauerngehöst , aus das unsere Gruppe gelegt wurde,
gehörte Flamen . Der Bauer und sein« Söhne waren im
belgischen Heere jenseits der Front , die Eutswirtschast , soweit
es' in diesen Zeiten noch etwas zu bewirtschaften gab, be¬
sorgten die Fran und ihre Töchter. Unsere Gruppe bestand
damals noch zu ihrem größeren Teile aus Einjahrig -Freiwilli¬
gen, von denen ich bei weitem der Jüngste war . Geführt
wurden wir von einem akten Gefreiten , der verwundet im
Lazarett gelegen hatte , und der von Anfang an den kame¬
radschaftlichen Ton der Front in die. Kruppe brachte.

Die jüngste Tochter des Bauern hieß Maria . Maria van
Derme. Jchftverde den Namen nie vergessen. Wenn sie ihn
aussprach , den Akzent auf dem zweiten a von Maria , eine
kleine Atempause bis zu dem van , klang es wie eine fürstliche
Verheißung . Sie war wohl eben erst 17 Jahre alt . Blond,
sehr blond waren sie alle, Maria schon ein wenig dunkler.

Bor allem hatte sie braune Augen , die znm Blond der Haare
den feinen , eigenartigen Reiz des Gesichts ausmachten . Im
Gegensatz zu ihren plumperen Schwestern war sie zierlich ge¬
baut und von einer einfachen, fröhlichen Freundlichkeit . Es
war Wohl ein Schuß französischen Blutes in ihren Adern,
während ihre Schwestern die schwerblütige Ratur der Flamen
rein verkörperten.

Die Kameraden hielten sich mehr an die Schwestern. Um
jene Zeit lockerte sich ja die Spannung zwischen den belgischen
Einwohnern und unseren Soldaten ein wenig . Die Belgier
hatten sich an die ständige Einquartierung gewöhnt, oft hatten
sie die Gutmütigkeit der Landser kennengelernt , kleine Ge¬
fälligkeiten beiderseits erhielten die Freundschaft . Manches
Scherzwort , in einem franzöfisch-flämisch-deutschen Kauder¬
welsch geradebrecht, flog zwischen den älteren Schwestern und
den Kameraden hin und her. Man schäkerte, ich glaube , die
Schwestern waren auf einige der Kameraden gar nicht so
böse. Maria hielt sich zurück. Stets war sie hilfsbereit und
aufmerksam. Dem Spiel zwischen den Schwestern und den
Soldaten sah sie zu, ihren Scherzen jedoch' wich sie unauf¬
fällig aus.

Ich mochte in der Art , mich zu geben, ihr ähneln . Die
rauheren Andeutungen der Kameraden , in denen besonders,
wenn wir unter uns waren , der Gefreite groß war , ließen
mich verstummen . Man nannte mich in gutmütigem Spott
den „Keuschen Josef " und wollte mir weismachen, die kleine
Flamin interessiere sich sür mich.

Wirklich war sie ein wenig zutraulicher zu mir als zu den
anderen . Das war wohl gar kein so großes Wunder . Aber
die Kameraden , glaube ich, waren im Grunde sogar ein
wenig neidisch aus mich.

Ich achte darauf wenig . Mich beschäftigte das Grollen der
Dpern -Wytschaetc-Front , das fern , aber deutlich zu uns her-
üborklang , und in dessen Bann wir schon bald gezogen werden
sollten. Es schien mir unwürdig , so nahe dem Kriege ihn an¬
scheinend zu vergessen, ich wußte ja nicht, wie sehr unter
der Hülle der Scherze jeder in der Gruppe auf die unter¬
irdische Mahnung der Geschütze horchte.

Ein einziges Mal trat mir Maria etwas näher . Ich hatte
aus irgend einem Grunde nicht mit zum Exerzieren mar¬
schieren müssen. So faß ich denn in der Küche und hals
Maria beim Kartoffelschälern Wovon wir gesprochen haben,
weiß ich nicht mehr. Viel wird es bei meinem holprigen
Schulfranzösisch nicht gewesen sein. Ich hatte aber immer
meine Freude an der Anmut , mit der sie sprach und schwieg.
Auch darin verstanden wir uns gut.

Ich muß sie gefragt haben , ob sie unter den Scherzen der
Kameraden sehr leide. Sie schüttelte den Kopf.

,Moi ? tbloir, Uoirstsur ! — Llats oustlisr mon pers et
mss kroörss , o'sst imposibls - st mon g.mi " setzt«
sie zögernd nach einer kleinen Pause hinzu.

Mir stieg die Röte in die Stirn . Natürlich konnte sie den
Vater und die Brüder nicht vergessenl Daß sie aber ihren
Freund auch in diesem Zusammenhang nannte , gab mir einen
kleinen Stich . Und doch fühlte ich zugleich das Vertrauen,
das in diesem Zusatz mir geschenkt wurde.

„lls vons eorrwisiräs " , sagte ich darauf nur unsicher.
Mußte ich sie nicht verstehen?

„Dt vous , u 's.vs 2-vous rias uns smio ?" Nun wurde
ich traurig : „Nou ", eine Freundin hatte ich nicht daheim.

Maria sah mich voll und nachdenklich an . „ksvrs solünt ",
meint« sie dann , „armer Soldat !"

Einige Tage später marschierten wir zur Front ab. Zwi¬
schen Maria und mir hatte sich nichts weiter ereignet . Nun
war das Gepäck wieder zu richten. Ich hatte damals noch,
wie säst alle Frontneulinge , ein« Menge unnützen Krams mit,
Fotoapparat , Extradecken von Mutter und so. Kein Wunder,
daß ich als letzter fertig wurde und ein wenig hastig aus
den Hof trat , wo die- Gruppe schon im Antreten war.

Unter der Tür stand Maria und sah mich an. „Adieu"
sagt« ich und wollte ihr die Hand reichen. Da erhob sie sich
auf die Zehen, umarmte und küßte mich. „Vous uves uns
niuis " , flüsterte sie mir dabei zu.

„Oho, seht den keuschen Josefl ", rief es lachend aus der
Gruppe , „so -ein Heimlicherl " Was sollte ich viel dazu
sagen? Erklären ließ sich hier doch nicht. So schwieg ichnur und lachte mit den anderen und winkte Maria mit der
Hand zu.

Tann ging es zur Front und in den Krieg hinein . Ich
war nur ein 18jähriger Kriegsfreiwilliger , ein halbes Kmd
noch, und wußte kaum um das Opser, das ich dem Vater¬
land« bringen wollte. Aber das Wort einer kleinen, mütter¬
lichen Flamin hatte in mir eine Ahnung erweckt, wie reich
und weit das Leben sein kann . Das Tor des Lebens hatt«
sich nur um einen Spalt geöffnet. Aber nun brachte ich
mein Opser bewußt dar , aufrecht und männlich.
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-vas neue kuropa auf dem Marsche"
Stärkstes W - lt - cho der Miinchener Begegnung

, . Berlin,  ig
Die Welt - rwart - t » nt größter Spannung den « ->,7 , - 7

Nuit- r - n geschichtlichen Ereignisse , Mit welcher AnUnnl, ^ *
»ns Ausland das Zusammentreffen zwischen dem
,m Duee beachtet , geht aus den Kommentaren d -k anm ' " ^

,ch-n Presse hervor . Besonders die italienischen BlL «?- ^ n °? ' °

I. w- ltgcschschtl ' ch- Bedeutung des Münchener TreAn ? das
i„ ganz Italien m . t grandiosen Kundgeb » i,g ° „ ges - r- rt ,o „ rde

^Unitt der Ncberschrist „ Mit den Freunden bis o- -
erklärt das Mittagsblatt des „ K i o " n a l e d ' ^ t a

Begegnung Führer -Dnce beweise welcher Art dte SolidarE
.Mischen den beiden Völkern und Revolutionen sei - tki,,r .Viis!

^ront im Krieg vom Atlantischen Ozean bis zum Mittelmeer
Mcitssront des Friedens sur die Niederwersnng einer gegen

die jungen Volker gerichteten dreisten und überheblichen Heg"

Auch in M o s k a u findet das Münchner Zlisammentretie»

stärkste Beachtung , Die ' Nachrichten über die Bege«
den in der „Prawda  in großer Aufmachung verzeichnet
las amtliche Kommnniquch wonach der Führer und Mussolini
nbcr d, ° an uwankreich zu richtenden Friedensbedina nqe
eine Einigung erzielt haben , findet stärkste Beachtn,, « ,?« b

»,an erwartet in Moskau mit Spannung den weiteren A?
,an , der geschichtlichen Ereignisse , Mit grüßten , Jntercss w r-
d,n auch d,e mil,tarn,chen Ereignisse in Frankreich und im
Wittelmeerraum an Hand des deutschen und des italienischen
Wchrmachtsberichte - sowid zahlreicher ausländischer Agentur-
Mldungen versolgt . ^ ^ « grunir-

kritenbomben auf deutsche Lararette
Ver „faire Kampf" des Verbrechers lliurchill — Krankenschwesternunter Vebäudetrümmern begraben

Berlsn,  Ig . Fiini

^hten Rede hat der Kriegsverbrecher Ehurchill,
!>u »s neuem seiner Vernichtuiigswut gegen

« " « acht . Da seine vielgeriihmten Truppen

üben S5«,b Lebenslagen bewiesen haben , daß sie den deut-
n » iü ^ ' b « » Massen einfach nicht gewachsen sind,
«» cswiuu - Jnhrhunderto hindurch in der englischen

A zu den gen,einst - ,, Mitteln.
§ >bn -e Nacht schickt er seine Bomber unter dem
w « in deutsches Hinterland . Ziel sind nicht
NNve , dem , dort könnte die deutsche Lnst-

'hrem Flug ein jähes Ende bereiten . Ihre Bomben
^ . fast ausschließlich auf Wohnbezirke,  kleine

>7«, n ,' Lander der Städte und oft aus freies Feld,
gefährlichen Aufgabe zu entledigen und daheim

abgeworscii ! In zahlreichen Fällen
c? . i ' . ^ " sberspielplätze , Krankenhäuser und Lazarette

dwser hinterhältigen Angrijsc gewesen.
Rnmn . . -5 b ° m 17 . zum 18 . Juni flogen - nglisch-
Boinbciislseger Koblenz an und bombardierten ausschließlich

7 beiden Lazarette Sankt -Josef - Haus und
Wahrend die Brand - und Sprengbomben , die dem

n " 7s - Ha >,s  zugedacht waren , glücklicherweise alle ihre
Hiele verfehlten und in der Umgebung des Krankenhauses
niederfielen , war die Wirkung des Bombardements auf den
Kempcrhos um so furchtbarer.

stacha: reeueste Mitarbeit der Mechen
Prag,  18 . Juni.

Staatspräsident Dr . Hacha hielt Mittwochabend um 1 » Uhr
setzende Rundsnntansprache an das tschechisch « Volk:

ras Waffen,tlllstandsangebot Frankreichs , mit dem eines

der größten Kapitel der Weltgeschichte seinen Abschluß findet,
gibt nur Gelegenheit , an meine tschechischen Mitbürger einige
osscne Worte zu richten . Der Umschwung in der

P ° l ' t ' k,  M welche » ! - s am
ta. März 1888 kam , hat nn Grunde zwei Seiten : Die eine
»ad gewiß die haiiptfächlichstc , ist die Aenderung unserer
staatsrechtlichen Stellung Sie ergibt sich aus dem Natur - ,
geseh, daß ein kleine » Volk einzig und allein dadurch sein
rasem zu erhalten vermag , daß es sich dem Schutz eines
großen Volkes , mit dem eS den gleichen Raum teilt , anver¬
traut , Wir waren das erste nichtdeutsche Volk , das diese
natürliche Wahrheit erkannte und vor der ganzen Welt seinen
chrenhasten Entschluß kundgab , sein weiteres Schicksal aus
dieses Prinzip zu gründen . Meine Fahrt zum Führer nnd
Reichskanzler in den schicksalsschweren Märztagen des ver¬
gangenen Jahres hatte jedoch noch eine zweite nicht minder
bedeutsame Seite,

Klar und deutlich wurde dadurch zum Ausdruck gebracht,
daß das tschechische Bolk zu dem zurückkehrt , was ihm seine
geschichtliche Sendung gebietet : Zur Freundschaft mit dem
teutschen Reich , an welches es nicht nur sahrhunderte lange
Verbindung mit dem Reich , sondern auch die gemeinsame kul¬
turelle und wirtschaftliche Entwicklung fesselte . In dieser Hin¬
sicht kann an sich das tschechische Bolk aus die reichen und
unvergänglichen Ergebnisse der jahrhunderte langen Entwick¬
lung berufen.

Auch in der kurzen Zeit , die uns von dem staatsrechtlichen
Wendepunkt des tk . März 1888 trennt , ist unsererseits in
dielen Belangen alles geschehen , was in unserer Macht war.

Trotz der Schwierigkeiten , die der Anfang mit sich bringt,
müssen wir uns ständig das klare Ziel vor Augen halten:
eines der vollkommensten Teile des Kroßdeutsche » Reiches z»
bilden . Wir tun dies nicht unbelohnt , denn unsere Eingliede¬
rung in das Großdeutsche Reich hat für uns die mannig-
soltigsien Vorteile im Gefolge.

Schon die Kriegszcit hat gezeigt , was sür ein Glück es sür
uns ist , daß wir znr rechten Zeit unser Schicksal in die Hände
bis genialen Führers des deutschen Volkes , Adolf Hitler , ge¬
legt haben . Das Los anderer kleiner Völker ist ein anschau¬
licher Beleg dafür.

Für die Fricdcnszeit aber können wir fest auf das Wort
dr? Führers ' und Reichskanzlers vertrauen , daß der siegreiche
Slusgang des Krieges auch für unser Volk eine glückliche Zu¬
kunft erheischt . Der Schritt Frankreichs hat den letzten und
schlagendsten Beweis dasnr erbracht , wie irrig die politischen
Vorstellungen derjenigen waren , die zwanzig Jahre hindurch
drr gedankenlosen Uebernahme westlicher Richtlinien sich Hin¬
gaben , mochte es sich nun um die falsche Orientierung der
auswärtigen Politik oder um die Nachahmung der überwun¬
denen liberal -demokratischen Denkweise handeln.

Die Neugestaltung der europäischen Verhältnisse , die nach
dem Endsieg der glorreichen deutschen Truppen ersolgen wird,
wird auch uns zum Vorteil gereichen.

Ein Seitenflügel des Eebäudekomplepes wurde durch alle
Stockwerke hindurch aufgerissen , zwei Schwestern , die sich um
die Unterbringung der Verwundeten und Kranken in den
Luftschutzkeller bemüht hatten , wurden vom ersten Stockwerk
mit in den Trümmerhaufen heruntergerissen und konnten
erst nach schwieriger Arbeit verletzt aus dem Schutt geborgen
werden . Auch der Jnnenhof wurde , durch Bomben schwer de¬
moliert . Sämtliche Fensterscheiben nnd zum Teil die Türen
der Krankenzimmer wurden zerstört . Nur der Tatsache , daß
alle Verwundeten in den Luftschutzkeller gebracht waren , ist
es zu verdanken , daß niemand weiter verletzt wurde.

Daß es sich bei diesem Angrisf , wie schon so oft , um eine
bewußte Akiion gegen ein Lazarett handelt , geht aus folgen¬
den Gründen klar hervor : Kemperhos liegt einsam weit
außerhalb der Stadt . Der gesamte Gcbäudekomplex ist durch
riesige rote Kreuze aus Weiße », Grund nach oben weithin
sichtbar gemacht . Die Nacht war mondhell und sternenklar.
Außerdem aber haben die Flieger vor dem Abwurs der
Bomben an Fallschirmen Leuchtrakcten fallen lassen , die das
ganze Lazarett taghell erleuchteten . Die Bomben wurden
auch nicht aus großer Höhe abgeworfen , sondern die Ma¬
schinen gingen vorher aus Erdnähe.

Dieses neue schändliche Verbrechen Churchills Wird zu den
vielen anderen Posten aus die große Rechnung geschrieben,
die ihm demnächst  präsentiert wird . Daß sie aus Heller
und Pfennig beglichen wird , dafür bürgt das deutsche Schwert.

kngltinds Luftwaffe lieft Frankreich im Stich!
Interessantes kingestSndnls des obersten kriegsoerbrechers lliurchill

Berlin,  18 . Juni.

Kriegshetzer Churchill hat a », Dienstagabend nach der
Parlamentssitzung nochmals eine Rede gehalten , und zwar
über den englische » Rundfunk . Seinem Geschwätz ging die
ausfallende Ankündigung voraus , daß diese Uebertragung
„auf allen Sendern mit Ausnahme der für Europa be¬
stimmten " ersolgen werde . Herr Churchill glaubte also , daß
cS besser sei , lvenn die Völker des europäischen Kontinents
einige Stellen seiner Ansprache nicht erfahren würden . Das
war sehr verdächtig , und es fällt nicht schwer , den Grund
dieser ebenso außergewöhnlichen wie törichten Vorsichtsmaß¬
nahmen zu finden . Der Häuptling der plutokratischen Kriegs-
verbrecher hat nämlich manches gesagt , was die Franzosen
in rasende Wut bringen mutz und wird.

Zunächst wiederholte er seine üblen Beschuldigungen gegen
den französischen Generalstab , die er bereits vor dem Unter¬
haus von , Stapel gelassen hatte . Dann rühmte er die „ Hilfe " ,
die England den sranzöstschen Armeen in Flandern gewährt
haben soll und dabei entschlüpfte ihm folgendes Geständnis:

.Gewiß , in der großen Schlacht in Flandern haben wir
sowohl durch Jagdflugzeuge als auch durch Bomber dein
französischen Heer dauernde Unterstützung gegeben . Aber
trotz jeder Art von Druck wollten wir niemals zulassen , daß
dort die gesamte Stärke der Königlichen Luftflotte des Mut¬
terlandes verbraucht werde . Unsere Jagdlustwassc hätte leicht
erschöpft werden können und dann würden wir uns gegen¬
wärtig in einer sehr ernsten Notlage befinden ."

Jeder echte Brite , dem nichts über den brutalen Egoismus
geht , wird beifällig genickt haben , wenn es ihm auch nicht
zanz wohl bei der Feststellung war , daß die englische Jagd-
üstwasfe bei vollem Einsatz „ leicht hätte erschöpft werden

können " . Was aber sagt der Poilu dazu ? Ist das nicht ein
seiner Bundesgenosse , der die Armeen seines Freundes in
Todesnot weiß und seelenrnhig mit zusieht , ohne mit allen
versügbarcn Mitteln zu Hilse zu eilen ? Und was sagen die
Belgier , deren König von diesem gleichen Ehurchill beschimpft
w 'urde , nur weil er eben mangels ausreichender Unterstützung
nicht mehr weiterkämpfen konnte ? Die Antwort können wir
uns sparen . Schon wächst in ' allen betrogenen Ländern ein
tief verwurzelter Haß gegen die Londoner Plutokratenclique
heran.

Herr Churchill behauptete dann wieder einmal : „ Jedes
einzelne englische Flugzeug und jeder einzelne englische Pilot"
seien dem deutschen Gegner „ weit überlegen " . Wörtlich:
„Während der Kämpse . um Dünkirchen haben die britischen
Flugzeuge unzweisclhast die deutsche Luftwafse geschlagen und
die örtliche Herrschaft ( I) in der Lust errungen , wobei sie dem
Gegner Tag sür Tag Verluste von '3 oder 4 :1 zufügten ."

Vie Netlung der Kathedrale von Kauen
vslllsche Soldaten löschten nach keldenmiitlgen flnstrengungen den Vrand

Berlin,  18 . Juni.

Es ist belanntgewordsn , daß die Kathedrale von Rouen

durch das tatkräftige Eingreifen des Generalobersten von

Kluge , Kommandeur einer deuischcn Armee , und durch den

«pserwilligcn Einsatz deutsche » Truppenteile vor der Zer¬

störung durch Feuer gerettet wurde.

Der Erzbischos von Rouen , Pierre Petit Julleville,
hat am 11 . Juni das Verdienst der deutschen Wehrmacht „ »,
die Rettung der berühmten Kathedrale handschristlich mit
folgenden Worten bestätigt : „ Das Feuer hat die Kathedrale
van Rouen ergriffen . Ich erkenne bereitwillig an , daß die
deutschen Militärbehörden alles getan haben , um den Brand
einzudämmen . Am Abend , war alle Gefahr abgewandt . " —
Im Verlaus des Löschungswerkes sind zwei deutsche Offizier«
und einige Soldaten schwer verletzt worden.

Auch über die Ursache des Brandes , dem beinahe eine der
herrlichsten Kathedralen Frankreichs zum Opfer gefallen
tväre , besitzen wir ein amtliches Dokument aus französischer
Feder . Der Stadtverordnete und jetzige Bürgermeister von

Rouen , Poisfant,  hat folgende Feststellungen zu Proto¬
koll gegeben:

„Im Verlaus des 8 . Juni wurden mir mehrere Brände
in verschiedenen Stadtvierteln an der Seine gemeldet . S,e
tonnten infolge des Mangels an Wasser nicht bekämpft wer¬
den . da die Kanalisation unterbrochen war . Ich glaube,
diese Brände können durch die Wirkungen der Sprengung
der durch die französischen Truppen minierten Brücke hervor¬

gerufen worden sein . Die Brücke ist durch die französischen
Truppen in die Lust gesprengt worden . Möglicherweise haben
auch englische Soldaten die Zündschnüre in Brand gesetzt.
Um 10 Uhr vormittags ging ich mit dem Herrn Komman¬
danten aus die Kathedrale zu . Um diese Stund « hat das
Feuer , vom Kai herauskommend , die Rue St . Denis und die
Nue de Bvnnetiercs überschritten . Der starke Wind schürte
den Brand . Die Feuerwehr und die deutschen Soldaten haben
unter der Führung ihrer Ossiziere wichrhaft heldenmütige
Anstrengungen gemacht , um die Kathedrale zu retten . Wäh¬
rend des Rettnngswcrkes wurden zwei Ossiziere und mehrere
deutsche Soldaten ernst verwundet . Dank dieser Bemühungen
wurde die Kathedrale von Rouen gerettet und der Brand
auf « inen verhältnismäßig beschränkten Raum begrenzt . "

In einem Bericht des Kommandanten der Städtischen
Feuerwehr von Rouen heißt es wörtlich : „ Als sich die Hestig-
keit des Brandes verstärkte , arbeiteten die deutschen Behörden

energisch mit den Feuerwehrleuten zusammen . Dank der
übermenschlichen Anstrengungen haben wir die Kathedrale
vor völliger Vernichtung bewahrt . Alle , ohne Ausnahme,
Ossiziere , deutsche Soldaten und Feuerwehrmänner , haben
ihre Pflicht getan trotz der großen Müdigkeit , unter der wir
alle litten . "

Das Eingreifen der deutschen Soldaten war von entschei¬
dender Bedeutung , denn der größte Teil der städtischen Feuer¬

wehr hatte zusammen mit dem Ob - rbrandmeist - r die Flucht
ergrissen , so daß die zurückgebliebenen Feuerwehrleute nicht
in der Lage waren , den Brand einzudämmen.

Aber , aber , so fragt das deutsche Volk , wenn die englischen
Flieger — laut Churchill — solche Ucbermenschen sind , warum
hatte das britische Oberkommando denn solche Angst , daß
ihre Luftwafse bei vollem Einsatz „ leicht hätte erschöpft wer¬
den können " ?

Und noch ein solcher Widerspruch , der beweist , wie schlecht
der alte Hetzer lügt : „ Jeder " , so sagte er , „ der die Photogra¬
phien von der Wiedereinschifsiing (bei Dünkirchen ) gesehen
hat , entsinnt sich, daß die ganze » Truppcnmassen , die an der
Küste gehäuft waren , ein ideales Bild zeigten . " Wir in
Deutschland haben in den Wochenschauen die Trümmer des
britisclM ErpeditionsheereS gesehen . Wenn Herr W . C.
dies « Bilder meint , so liegt allerdings in seiner Aeußerung
das interessante Eingeständnis , daß die Verluste des britischen

Expeditionskorps verheerend gewesen sind . Kurz vorher je¬
doch hat Churchill allen Ernstes behauptet , sozusagen die
ganze englische Armee sei gerettet worden.

Weiter erörtert Churchill lang und breit die bange Frage,
wie es die bösen Deutschen Wohl anstellen würden , wenn
sie tatsächlich nach England wollten . Man spürt die große
Angst vor der Invasion und muß deshalb lachen , wenn man
diesen ausgeschwemmten Abenteurer so etwas wie „ Endsieg"
sagen hört und weiter : „ Wir werden nicht nachlassen von un¬
seren Forderungen ." — Wir auch nicht , Winston Churchill!

Sroteske flngsiprodukte
Die nackte Angst , die heute in England umgeht , „ nd auch

von Churchill , trotz seines Kriegsgeschreis nicht mehr be¬
schworen werden kann , veranlaßt dir britische Presse zu den
tollsten Salti mortalcs , um den drohenden Abgrund vielleicht
doch noch zu überspringen . -„ Evening Standard " glaubt dafür
ein neues Rezept gefunden zu haben . Das Blatt fordert nicht
mehr „ nd nicht weniger , als daß England heute alles unter¬
nehmen müsse , um eine kontinentale Revolution <!) herauf¬
zubeschwören . Rußland müsse z» ill Freund 'gewonnen werden,
rät das Blatt in seiner Verzweiflung . Nach den diplomatischen
Schlappen auf dem Balkan und in Spanien , nach den Ab¬
fuhren , die die englische Politik in Moskau „ och vor wenigen
Tagen einstecken Müßte , bildet sich der „ Evening Standard " ,
der die Ereignisse der letzten 48 Stunden „ den Gipfelpunkt
der unglaublichsten Epoche , der Geschichte " nennt , offenbar
ein , mit derart grotesken Appellen auf dem europäischen
Kontinent eine Revolution heraufbeschwören zu können , um
England in .letzter Stunde zu retten.

Es hat den Anschein , daß man in den nach London
geflohenen französischen General de Gaulle , der von dort
aus über den britischen Rundfunk gegen Marschall Petain
hetzt , dementsprechend « Hofsniingei , gesetzt hat . Man ist in
London , wie schon aus den gehässigen Worten Churchills
gegen Frankreich hervorgeht , höchst empört darüber , daß
Rchnaud die ihm zugeschriebene Rolle nicht bis zu Ende
durchführen konnte.

Welchen Anstrag Rehnand hatte , hat die britische Erchange-
Agentur klar enthüllt , als , sie mitteilte , Rchnaud habe zwei
französische Armeekorps nach England übersetzen „ nd die
französische Flotte für England gewissermaßen in Sicherheit
bringen wollen . Nachdem schon Churchill die bisherigen
britischen Beteuerungen , England habe Frankreich weit¬
gehende militärische Hilfe geleistet , selbst zhnisch dementiert
hatte , indem er bekanntgab , die letzten englischen Truppen
seien längst aus Frankreich nach England zurückgeschallt
worden , zeigt das Beispiel Paul Rehncmds zur genüge , daß
in den Augen Churchills Frankreich nichts anderes als ein
willenloses Dominion sein sollte . Die Beteuerungen des
„Daily Erpreß " , England habe die höchsten Anstrengungen
unternommen , um Frankreich zu retten , klingen unter diesen
Umständen wie blntigor Hohn.

Die britische Mittwochpresse ist über die Porlamenisrede
Churchills , in der er seiner Verachtung der französischen Krieg¬
führung Ausdruck gab , höchst begeistert . Von , „ Daily Herold"
über die „ News Chroinclc " bis zum „ Daily Telegraph " stellt
sie sich einhcitlich hinter Churchill , das Blatt der Londoner
Plutokraten , der „ Dailh Telegraph " , erklärt , der kommende
Kamps sei ein Kamps des Volkes , Die „ Times " scheint kein
allzu großes Vertrauen in die britische Flott « zu haben , wenn
sie jetzt schreibt , der Kampf gehe jetzt in erster Linie um die
Vorherrschaft in der Lust . „ Daily Mail " verlangt erregt die
Mobilisierung der gesamten Nation . Jeder Engländer , gleich
welchen Alters und gleich welchen Geschlechts , müßte an dem
ihm zugewiesenen Platz seinen Mann stellen . Während also
das englische Volk Blut „ nd Gut sür die Interessen seiner
plutokratischen Herren opfern soll , haben Churchill und Ge¬
nossen zweifellos längst ihre Plätze in einem Atlantikslugzeug
bestellt.

Krieg gegen gan; kuropa
Churchills Ankündigung , daß England auch ganz Europa

auszuhungern hoffe , wird in einer neuen englischen vssiziellen
Erklärung vom Mittwoch in all seiner Ungeheuerlichkeit be-

kunä « in ckie Welt
IM . verkitte»waldbrandkatastropke

dir . Krakau , 18 . Juni.

Schon in den wenigen Tagen seines Einsatzes im General-
gouvernenrent konnte der Neichsardeitsdienst seine vielseitige
Verwendungsmöglichkeit unter Beweis stellen . Schnellstes Ein¬
greifen verhütete eine große Waldbrandkatastrophe . einem
abgelegenen Waldgebiet bemerkte man heftige Rauchentwick¬
lung ; die Untersuchung ergab , daß eine 5 Hektar große
Kiefernwaldung brannte . Die über zehn Kilometer entfernt
liegende MlD .-Abteilung wurde alarmiert und konnte nach
zweistündiger Arbeit den Brandherd eindämmen.

valulenschatz im Mittlkaufen
ist . Preßburg , 18 . Juni.

Gendarmeriestreifen bemerkten in Preßburg , wie halbwüch¬
sige Zigcunerburschen in einer Müllablagcrungsstätte sich zu
schaffen machten . Wie festgestellt wurde , gruben die Zigeuner
Banknoten amerikanischer , englischer und holländischer Wäh¬
rung aus dem Müllhaufen heraus . Die Polizei fand Valuten
im Werte von 100 000 ks vor . Woher dieser Balutenschatz
stammt , ist bisher noch unbekannt.

VNederseken mit dem Sokn
ou . Neutlingen , 18 . Juni.

Eine ergreifende Szene spielte sich in diesen Tägen bei der
Ankunft eines Verwundctenzugcs in Neutlingen ab . Am
Bahnhof waren die Helferinnen des Deutschen Roten Kreuzes
zur Betreuung der ankommenden Verwundeten angetreten.
Im Mittelpunkt der jungen Helferinnen stand in der Tracht
des Deutschen Roten Kreuzes eine ältere , schon ergraute Frau,
die es sich trotz ihrer Jahre nicht nehmen läßt , heute noch
Dienst zu tun . Ihre Gedanken waren in diesem Augenblick
bei ihrem Sohn . Sckon drei Wochen hatte sie keine Nachricht
mehr von ihn , erhalten.

Der Zug fuhr in den Bahnsteig ein . Die Frau hatte jetzt
keine Zeit mehr , an sich und ihre Sorgen zu denken . Rührig
griff sie zu . Plötzlich aber hielt sie in ihrer Arbeit inne . Ein
junger Panzerschütze , mit einem frischen Weißen Verband um
die Stirne , eilte auf sie zu und ehe die Umstehenden etwas
von dieser Szene begriffen hatten / hielt die Mutter ihren
Sohn in den Armen.

Vollstreckung eines Lodesurleilo
Berlin , 13 , Juni.

Am 18 . Juni 1840 ist der am 18 . April 1921 in Bochum
geborene Erwin Samland hingerichtet worden , den das Son»
dergericht in Düsseldorf als Gewaltverbrecher zum Tode verur¬
teilt hat . Samland hat im Abstand von wenigen Tagen ein
im Jranenhilfsdienst eingesetztes junges Mädchen und eine
Maiden -Unterführerin nachts aus der Landstraße überfallen,
um sie zu vergewaltigen.

stütigt . Englands neue Form des Krieges gegen Deutschland
und Italien bilde der Krieg gegen Europa , auch gegen die
bisher „ verbündeten " Völker . Diese Wahrheit beleuchtet das
Ttockhvlmer „ Aftonbladct " mit folgendem Kommentar:

„Nach englischer Ansicht bedeutet ein Frankreich , das zur
friedlichen Arbeit zurückkehrt , eine Stärkung Deutschlands.
Die Blockade soll also auch Frankreich umfassen . Das bedeutet
in gewisser Hinsicht Krieg gegen sein Schassen und Eigen-
ium , genau wie im Falle Norwegens , Hollands und Belgiens.
Wir haben bereits gesehen , was die englischen Bombenslüge
in Belgien , Holland und Nordsrankrcich anrichteten , nachdem
die deutschen diese Gebiete besetzt hatten . Man kann also in
der neuen Lage von einer Art Krieg Englands gegen Europa
sprechen " .

Nepnaud in London?
Genfer diplomatische Kreise wollen wissen , daß die Weiter-

sührung des Krieges und dessen Ausweitung von gewissen
französischen Cliquen äußerst eifrig betrieben wird . Reynaud
halte sich mit einem Mitarbciterstab , zu dem auch der im
englischen Rundfunk sprechende sranzösischc General de Gaulle
gehört , in London auf und bilde dort eine Art Ncbcnregierung
Frankreichs nach englischen Direktiven . Der Jude Mandel,
Reynands Außenminister , befindet sich in Algerien und wolle
inoffiziell das Land als nächste Verteidigungslinie vorbereiten.

Sieht man sich aber einmal nach den wirklichen  An¬
strengungen „ m , die von Churchill und Genossen betrieben
werden , um den Krieg mit der Masse weiter zu führen , so
wirkt es angesichts der schnellen deutschen Kriegscrsolge
geradezu grotesk , wie langsam die englische Rü¬
st n n g S m a s ch-i n c r i e läuft.  Nach Beginn der gewal¬
tigen Kämpse im Westen weiß die „ Times " über die Be¬
mühungen der englischen Regierung sür Hebung , der Rü-
stungskraft folgendes zu berichten:

„Das englische Arbcitsministcrium hat im Anschluß an
die bereits vor zwei Monaten durchgeführte Unter¬
suchung über Arbeitseinsatz weitgehende Erhebungen über
vorhandene Arbeitskräfte angestellt . Insbesondere soll
durch die Erhebungen festgestellt werden , welche Indu¬
strien in der Lage sind , Rüstungsaufträge durchzusühren,
Bei dieser Gelegenheit wurde festgestellt , daß , ein großer
Bedarf an Chemikern besteht . "

Es werden also Erhebungen angestellt und Statistiken ange-
seriigt . Sehr löbliche Maßnahmen , die nur den einen Fehler
haben , daß sie viel zu spät kommen.

Kutturlagung ver NeicksjugenSktikrung
Weimar , 18 . Juni.

Am letzten Tage der Kulturtagung der Neichsjugendsührung
sprach der Bevollmächtigte Vertreter des Rcichsjugendsührers
Obcrgebictsführcr Axmann . Es sei bezeichnend für die Krait
des deutschen Volkcs „ daß die Weimarer Festspiele in ' diesen
crcignisvollcn Tagen weiterlaufen wie in Fricdenszsitsn . Nach
Beendigung des Krieges werde die Zeit dcS großen deutschen
Kulturlebens kommen . Die Jugend nehme daran lebendigen
Anteil . Aus ihren Reihen seien schöpscrischc Kräfte heraus¬
gewachsen . Armann stellte dann scst . daß das Führcrkorps der
HJ . säst lOOprozcntig unter den Massen stehe . Die jüngeren
Kräste , die seine Stelle eingenommen hätten , hätten sich sehr
gut bewährt . Die Jugend selbst habe im Kriege Vorbildliches
geleistet . Es müsse aber eine Nebcrbelastnng vermieden wer¬
den , da die Führung sich des Vertrauens der Eltern würdig
erweisen müsse.

Anschließend sprach Obcrgcbictssührcr Dr . Rainer Schlösser
über Frau nnd Kultur . Ein festlicher Abend in der Weimar-
Halle mit Soldaten und Verwundeten beendete die Kultur¬

tagung der Rcichsjugcndführung.

1seli !og - rur Pflege äsr ksrufswäsclis )

2 ? a / »»0

Mai sinv 's Sie ?irmel , mal die knie , mal der kolenboden : je ^
nsck den versckledenen flrbelren , die man verrickeer,
werden Arbeitskittel , - sacken und - kolen an ver-
sckiedenen Stellen stärker besnlpruckt und geben da

naturgemäk auck am scknellsten ent)wei . - Zede
frau,Vie die flrbeitslacken ikres Mannes sorgfältig

pflegt,wird deskaib gerade diele »Sekakrenpunkte«
besonders aufmerksam prüfen und lcbwacken
Stellen durck recktMlges Msbellern oder Unter¬

legen eine gröbere Haltbarkeit geben . - Mnn sie darüber kin-
»us beim steinigen der Sacken das sckonende , aber
dennock wirksame I«! nimmt , dann kann sie sicker

kein, die Verukskleidung des Mannes pfleglam be»
kandeit ;u kaben . Zuerst immer gründiick ein-
weicken , dann kurze Zeit kocken . Sei ini genügt
wenig , umvielzu leisten ?1Paket aufskimerMaster
sckon ergibt eine Lösung von stark reinigender Mir-
kung . Mer k«i nimmt , spart Seile und Masckpuiver.
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In dankbarer Freude zeigen wir
die Geburt unsere?

Töchterchens

Elisabeth Dorenburg
geb. Schröder
Herbert Dorenburg
z. Z. im Felde

Bremen , den 18. Juni 1949
z. Z. Wöchnerinnenheim

StStt Kartörk
Ihre Verlobung geben bekannt:

Anneliese Wulff
Karl Will ). Aurnund

z. Z. im Wehrdienst
Bremen -Aumund

Bremen -Vegesack
20. Juni 1940

Sroüo Lusvv.abl

loorröpss
I » psiüctesn,

I onclo , Sporlsllst

6. ÜUllIll XmSn»23
i"loorlic»n«1I. P.5Z6 24

Die Verlobung unserer Tochter
Ursula

mit Herrn Siegfried Jürgens
geben wir bekannt.

flpotheker
Nudois Stromburgund frau

Friedet , geb. Mentz

Meine Verlobung mit Fräulein

Ursula Stromburg
zeige ich an . -

Siegfried Jürgens
z. Z. Leutnant in einem

Flak -Regiment
Bremen , Schwachhauser Ring 2
Donnerstag , den 29. Juni 1949

kssinssken-
Irayetalckkii
I-uklsckutz-

Lrmbinäen
F. C. Wiihrmann,
Knochenhauerst . 47

Knttto ^ en
1 hellblauer

Wellensittich
Manteufselst .29IllR

Für Führer und Volk fiel unser
Parteigenosse und SA.-Scharfiihrer

Niedlich Mchteildiirf
Sein Tod ist uns Verpflichtung.

NSDAP.
Ortsgruppe Werder

Mock , Ortsgruppenleiter.

DerMhrerdesSA.-Slumes 23/75
„Johann Gössel"

I . V.: Behring,  SA .-Truppführer.

Im Westen fiel für Führer und Vater¬
land, der

Schütze

Werner Häfker
Wir verlieren in ihm einen treuen und
tüchtigen Goldschmied. Sein Andenken
werden wir in Ehren halten.

Bremen, den 19. Juni 1949.

Adalbert Bergner

Am 18. Juni , abends '/-8 Uhr, wurde uns
nach dreitägiger heimtückischer Krankheil
unser Sonnenschein, unseres Jungen ge¬
liebtes Schwesterchen, unsere innigstgelicble

Heide
im zarten Alter von 4 Jahren durch den
unerbittlichen Tod entrissen.
In unsagbarem Leid:

Willy Lasst und Frau,
Lissy, geb. Prasse
nebst Angehörigen.

Bremen, Ostertorsteinweg99.
Freundlich zugedachte Kranzspendenan
das Beerdigungs-Jnstitut „Pietät ", Hum¬
boldtstraße 199, erbeten.
Die Trauerfeier findet am Freitag, dem
21. Juni , 12 Uhr, in der Osterholzer Fried-
hosskapellestatt.

Am 19. Juni 1949 starb den Heldentod
für Führer, Volk und Vaterland unser

Rolelisti eliem.
Lerukssolllaleii e. V.

Hausmeister

Ferdinand Hornkohl
Stabsfeldwebel in einem Jnf .-Rcgt.

Wir werden ihn nicht vergessen.

Lehrer, BemteM Angestellteder
BerOschulensiirim HanWerk

Dipl.-2ng. Albig,
Direktor,

Auf dem Felde der Ehre siel
für Führer und Reich unser
lieber Kamerad , der

Stabsfeldwebel
FerdinandHornkohl
Sein Andenken werden wir
in Ehren halten.

Der Standortlcitcr.

.M.
Für Führer und Volk fiel unser Kamerad , der
Parteigcnosse u. Mitglied des NDB ., Fachschast

Justiz , sowie des NT .-Rechtstvahrcrbundes

vr . Rolf Helbron
Er war uns Jahre hindurch als Politischer
Leiter besonders eng verbunden , und wir wer¬
den sein Andenken in Ehren halten.

NSDAP ., Ortsgruppe Pagentorn
NDB., FachschastJustiz
NS.-Rechtswahrerbund

In soldatischerPflichterfüllung fiel am
26. Mai 1949 in Frankreichauf dem Felde
der Ehre unser lieber Sohn und Bruder,
Enkel, Neffe und Vetter, der

Soldat

Freddy Wulsers
Er starb im 28. Lebensjahre getreu seinem
Eide für Führer, Volk und ein freies
Eroßdeutschland.
In stolzer Trauer, namens aller Ange¬
hörigen: Friedrich Wulfers.
Bremen, den 29. Juni 1949
Verdener Straße 67.

Heute

Am 19. Mai fiel für Führer
und Volk unser Kamerad,

der Parteigenosse

entschlief sanft und ruhig nach län¬
gerer Krankheit mein lieber, herzensguter
Mann, unser lieber, treusorgender Vater,
Schwiegervater, Großvater und Bruder,

Durch tragischen llnglücksfall verlor ich
meinen lieben Mann, unseren guten, treu¬
sorgenden Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel, den

Stellwerksmeister

Ahm PlllKHM
im 63. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Adeline Puckhaber, geb. Meierhoff
nebst Kindern und allen Angehörigen.

Bremen, den 17. Juni 1949
Brcitenbachhof2.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Eermaniastraße 56; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
um 12l4 Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Tretet her zu meinem Grabe,
gönnet mir die cw'ge Ruh'.
Denkt , was ich gelitten habe,
eh' ich schlossdie Augen zu.

Nach langen , mit großer Geduld ertragenen
Leiden entschlief sanft und ruhig meine liebe
Frau , unsere treusvrgende Mutter , Schwester
und Schwägerin , Tante und Kusine, Frau

Anna Franck

der Kaufmann

L>M «r « er » Heinrich L . L. Schmidt
Heute morgen wurde meine herzensgute,
liebe Frau , unsere liebe Mutter und

der uns Jahre hindurch als
Politischer Leiter besonders
eng verbunden war . Wir
werden sein Andenken in
Ehren halten.

im 76. Lebensjahre.

NSDAP.
Ortsgruppe Pagentorn.

In stiller Trauer:
Marie Schmidt, geb. Koythahn
Heinrich Schmidt jr . und Frau,
Elisabeth, geb. v. d. Kammer
H. H. Ficken und Frau,
Marie, geb. Schmidt
und 3 Enkelkinder.

Großmutter, Frau

Sophie Ebeling
geb. Altpeter

geb. Andermann
im 47. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Fritz Franck
Annemarie Franck
Gerd Mcstcr und Frau,
Mila , geb. Franck
Hermann Huchthauscn und Frau,
Marie , geb. Andermann
Hermi Huchthauscn und Frau,
Käthe , geb. Lilms
und Angehörige.

Bremen , den 18. Juni 1949
Woltmershauser Straße 384.
Die Aufbahrung erfolgte im Ke-Bc-Jm , Ger-
maniastratze 56; zugedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Traucrseier findet am Sonnabend , dem
»2 Juni 1949, um 11'/- Uhr , im Krematorium
statt . _ _

W
Auf dem Felde der Ehre siel für Führer und
Vaterland der

Schlosser beim Bw. Brcmen -Vbf.
Otto Wolny

Gefreiter in einem Jns .-Negt.
im Alter von 28 Jahren.
Wir werden fein Andenken in Ehren halten.

Der Präsident und die Gefolgschaft
der RetchsbahndirektionHannover.

Am 19. Juni 1949 fiel in
Frankreich für Führer und
Vaterland unser Eefolg-
schgftsmitglied

Art Krume
Wir verlieren in ihm einen
treuen Arbeitskameraden,
dem wir ein ehrendes An¬
denken bewahren werden.

BettievssiihriW
und Gefolgschaft

der Firma
o-

Kasfee-Großrösterei

Bremen, den 19. Juni 1949
Utbremor Straße 194.
Die Trauerfeier erfolgt am Sonnabend , dem
22. Juni , morgens 19'/- Uhr , im Krematorium.
Wir bitten , von Beileidsbesuchen abzusehen.

kurz vor Vollendung ihres 69. Lebens¬
jahres von ihrem schweren Krankenlager
durch einen sanften Tod erlöst.

Bernhard Ebeling sen.
Bernhard Ebeling jun. und Frau,
Gerda, geb. Lambrecht
Walter Ebeling und Frau,
Charlotte, geb. Kalisch
und 5 Enkelkinder.

Bremen und Frankfurt a. M.,
am 19. Juni 1949.

Nach langem , schwerem, mit
unendlicher Geduld ertrage-

Leiden wurde meine
liebe Frau

Alma Kahrs
geb. Ebcrt

heute durch einen sanften
Tod erlöst.
In tiefer Trauer , im Namen
aller Angehörigen:

Diedrich Kahrs.
Bremen , den 19. Juni 1949
Köpkcnstraße 2.
Von Beileidsbesuchen bitte
srdl . abzusehen.
Aufbahrung erfolgte in der
Beerdigungsanstalt „Heim¬
kehr" Albrcchtstraße 8.
Trauerfeier Sonnabend , 12'/-
llhr , im Krematorium.

Wenn es
viele wissen
sollen . . .
wenn niemand bei
der Bekanntgabe H
eines Famtlien-
ereigntsses ver- 1
gehen werden soll.
dann gibt es einen !
guten Rat : dies
Anzeige in der!
Bremer Zeitung I

Aufbahrung im Beerd.-2nst. „Nord¬
licht ", H. Schomaker, Wartburgstr. 39.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
9ZL Uhr, im Krematorium statt.

Plötzlichund unerwartet .verschied infolge
Herzschlagsmein innigstgeliebter Mann,
mein lieber Vater und Schwiegervater

Otto Völlger
im 67. Lebensjahre.
Aufopferung für die Seinen, unermüdliche
Arbeitsfreudigkeit, Pflichttreueund immer¬
währendes Kämpfen waren sein Ziel und
seine Lebensfreude.

Familien»
Anzeigen

werden in ver I
..Bremer Zeitung " i
zu ermäßigtem I
Preis berechnet, s

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen,

Polizeiobermeistcr i . R.
Heinrich Grube

sagen wir allen , insbesondere - Herrn Pastor
Arlt und dem Musitzüg der Polizei unseren
innigen Dank.

Frau Anna Grube , geb. Holtmann
Heinrich Grube und Frau,
Linie , geb. Retberg
Wilhelm Grube , z. Z. im Felde
Friedrich Janfsc » und Frau,
Marianne , geb. Grube

Bremen , im Juni 1949.

In tiefer Trauer:
Martha Völlger, geb. Steink«
Carl Völlger und Frau,
Martha , geb. Schrader
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 19. Juni 1949
Frielinger Straße 37.

-Aufbahrung im Ge-Be-Jn ., Germamastraße.
Die Trckuerfeier findet am Sonnabend , um
9'/- Uhr , in der Kapelle dos Waller Friedhmes
statt.

Milieu -MüWeil
Bremer Zeitung

Lmtlicks ?

Lskanntmackungsn

Mit der Leitung des Generalkon¬
sulats von Mandschukuo in Ham¬
burg ist der Vizekonsul Seitoku
Sawaguchi  beauftragt worden.

18. 8. 1949.
Das Bremische Staatsamt.

Die in Verlust ge-ratenen Führen
scheine, ausgestellt am:
13. 19. 1937 für Wilhelm Nehls, geb

am 16, 19. 1997 in Putbus,
1b. 6. 1933 für Eduard de Jonge,

geb. am 14. 11. 1913 in Heidi
mühle.

12. 8, 1939 für Wilhelm Schiorloh,
geb. am 31. 7. 1894 in Haben
Hausen,

31. 3. 1939 sür Hermann Willens,
geb. am 23. 7. 1991 in Einswar-
derdcich,

1b. 8. 1928 für Karl Koch,, geb. am
13. 7. 1996 in Bremen,

2b. b. 1939 sür Heinrich Fischer, geb
am 21. 2, 1899 in Törrieioh,

werden sür ungültig erklärt.
19. 8. 1949. Der Polizeipräsident

Auslegung der Heberolle
der Hannovcrschcn landwirtschaft¬
lichen Bcrussgcnosscnschost sür die
ehemaligen Ortstcile Hcmclingcn

und Mahndors
Die Heberolle sür 1939 liegt vom

29. Juni bis 3. Juli d. Js ., werk¬
tags von 8 bis 13 Uhr , zur Eimicht
der Beteiligten im Landherrnamt,
Dechanatstr . 3; Zimmer Nr . 7, aus.

19. 8. 49.

Freibanksleisch
Freitag . 21. Juni , von
19—14 Uhr . 1999 Karten

42 59l bis 43 599,
Verkauf nur gegen

KartenI

Brennstosfversorgung
sür Verbraucher mit wechselndem

Standort
I . Binnenschiffer , Schausteller

und Markibczicher können einen
Antrag aus Ausstellung einer
Reichskarte sür Kohle stellen,
und zwar:
s ) wenn sie einen festen Wohn¬

sitz haben , an dem sie sich
zeitweilig aushalten , bei dem
.Wirtschastsamt ihres Wohn¬
sitzes unter Vorlage der
Schisssbcdarsskarte oder des
Wandcrgewerbescheines,

b) wenn sie keinen festen Wohn¬
sitz haben , bei dem Wirt¬
schaftsamt , in dessen Bezirk
sie sich augenblicklich aushal¬
ten, ebenfalls unter Vorlage
des Schisfsbedarssbuches oder
Wandergewerbescheines,

II , Betriebe des Baugewerbes,
die außerhalb ihres Wohnsitzes
Baustellen unterhalten und
nicht meldepslichtig sind, stellen
ihren Antrag bei dem sür den
Sitz der Firma zuständigen
Wirtschastsamt , Diesem Antrag
ist eine Bescheinigung des Auf¬
traggebers oder der Bauleitung
über die voraussichtliche Dauer
des Baues und den zu erwar¬
tenden Kohlenverbrauch beizu-
sügen. Für jede Baustelle ist ein
gesonderter Antrag einzureichen,

Bremen , den 19, Juni 1919,
Wirtschastsamt

der Hansestadt Bremen,

QsricÜÜieks

Lskanntrnactnirrysn

Verteilung
der Lebcnsmittclbezugskarten
Die Lebensmittelbczugskartc»

sür den Versorgungsabschnitt
vom 1. bis 28. Juli 1949 wer¬
den ven Volksgenossen späte¬
stens gm Sonntag,  dem 23.
Juni 1949. ins Haus gebracht.

Alle Volksgenossen, die von
den Verteilern nicht angetrof¬
fen werden , können ihre Ledcns-
mitteldezugskarten ab Diens¬
tag . 25. Juni 1949, in der iiir
sie zuständigen Außenstelle in
Empfang nehmen,

29,8,1949 , Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen,

(Nr . 45) H a n d e l s r e g i st c r
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 19, Juni 1949

N e u e i n t r a g u n g:
7V 3955 Walthcr E, Többens , Bre-

mcn, wohin die Niederlassung von
Bremen -Semelingen verlegt ist (Jm-
und Exportgeschäft, Faulenstr , 69),
Inhaber ist der hiesige Kaufmann
Walther Caspar Joseph Többens.

Veränderungen:
8 251 Nudolph Karstadt Aktien

gcscllschast Zweigniederlassung Bre¬
men, Bremen (Dbernstraße ). Durch
Beschluß der Hauptversammlung vom
19, April l949 ist die -« atzung ge¬
ändert durch Einfügung eines neuen
K 25 (Hinweis aus K 28 der alten
Satzung über Sacheinlagen ), Durch

iBsschluß des Aussichtsrats vom 29,

März 1949 ist die Satzung geändert
in H 4 (Einteilung des Grundkapi¬
tals ), 38 996 Aktien zu 199,—
und 362 Aktien zu 299,— sind
in 3972 Aktien zu 1999,— um¬
getauscht worden . Als nicht einge¬
tragen wird verössentlicht : Die gleiche
Eintragung ist im Handelsregister
des Gerichts des Sitzes der Gesell¬
schaft in Berlin am 28. Mai 1949
erfolgt und in Nr , 129 des „Reichs¬
anzeigers " vom 5, Juni 1949 be¬
kanntgemacht,

8 157 Bremen -Mindcner Schiff-
fahrt Aktiengesellschaft, Bremen (Tie
ser 2), An Friedrich Wilhelm Theo¬
dor Schlüter in Minden i, W, ist
in der Weise Gesamtprokura erteilt
daß er berechtigt ist, die Gesellschaft
in Gemeinschaft mit einem Vvr-
standsmitgliede oder einem anderen
Prokuristen zu vertreten,

8 241 Europahaus Aktiengesell¬
schaft, Bremen (Herdentorstcinwcg
19/59), Durch Beschluß der Haupt
Versammlung vom 2t , Mai 1919 ist
8 14 der Satzung geändert . (Einla-
dungssrist zur Hauptversammlung)

8 289 Kohlensäure -Werke k . G,
Rommcnhöllcr Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung Zweigniederlas¬
sung Bremen , Bremen (Tchlachthos-
straße). Der Oberingcnieur (Tirek
tor ) August Langrehr in Berlin ist
zum Geschäftsführer bestellt. Als
nicht eingetragen wird verössentlicht:
Die Eintragung im Handelsregister
des Gerichts des Sitzes in Berlin ist
erfolgt und in Nr , 129 des „Teut¬
schen Reichsanzeigers " vom 5, Juni
1949 verössentlicht,

8 294 „ Grotzvcrband " Einkauss-
kontor des Großhandels Gesellschaft
mit beschränkter Haftung , Bremen
(Tieser 33/34), Die Prokuristin Wil¬
ma Haar hat sich am 11, Juni >949
mit dem kaufmännischen Angestellten
Bcrnard Goedcreis verheiratet,

K 2179 Gebrüder Kicscrling Kraft
Wagen-Tpcditions -GcsellschastZweig
stelle Bremen , Vrcmen lGriinenstr
Nr , 41a)„ Die Ehefrau Elfriede Kie-
serliug , geborene Riiler , in Hamm
ist aus der Gesellschaft ausgeschieden
Tie Gesellschaft ist ausgelöst. Der
Kaufmann Karl Kieserling in Hamm
führt das Geschäft unter der bishe¬
rigen Firma fort . An die Ehefrau
des Kaufmanns Karl Kieserling , El-
sriede, geborene Röter , in Hamm
ist E.iuzelprokura erteilt . An den
Kaufmann Erich Kieserling in Bre¬
men ist Einzelprokura erteilt : die
Prokura des Erich Kieserling ist aus
die Zweigniederlastung in Bremen
beschränkt. Als nicht eingetragen
wird verössentlicht: Die Eintragun --
im Handelsregister des Gerichts der
Hauptniederlassung in Hamm ist er¬
folgt und hinsichtlich der Eintraguiia
des Ausscheidens der Ehefrau Kie

serling und Fortführung des Ge¬
schäfts durch Karl Kieserling sowie
der Prokura sür die Ehefrau Kieser¬
ling in Nr , 75 des „Reichsanzeigers"
oom 29, März 1939 und hinsichtlich
der Proknreneintragung sür Erich
Kieserling in Nr . 124 des „Ncichs-
anzeigers " vom 39. Mai 1949 be¬
kanntgemacht.

K 3923 Gerlof L Wuppersiirth,
Bremen (V. d. Steintvr 124/126)
Tie an Anna Auguste Torothee Ger-
los erteilte Prokura ist erloschen.

K 1779 Johann T . Stöver , Bre¬
men (Osterholzer Str . 11). Johann
Diedrich Stöver ist am 21. Februar
1949 gestorben. Seine Witwe und
Erbin , Sophie Helene, geborene
Wülsten , Bremen , führt das Geschäft
fort,

-4 2727 Rud . Otto Meyer Zweig¬
niederlassung Bremen , Bremen (Eli
hornstr 36), Es sind sechs Komman
ditisten beigetreten ; jetzt Kommandit¬
gesellschaft seit dem 1, Januar 1949,
Als nicht eingetragen wird verössent
licht: Tie Eintragung im Handels¬
register des Gerichts der Hauptnieder¬
lassung in Hamburg ist erfolgt und
in Nr . 132 des Teutschen Reichs
anzeigers " vom 8. Jun -i 1919 be-
kaiintgemacht.

,V 86 Henke L Gesell, Bremen
(Tchlachthos), Theodor .Henke ist am
19. September 1939 gestorben. An
seiner Stelle ist der Viehhändler
Friedrich Henke in Moorhausen bei
Lilienthal als Gesellschafter eingetre¬
ten.

-st 488 II Fr . Metzer L Co. Ge¬
sellschaft für Metallindustrie , Bre¬
men (Sielwall 17). Es ist ein Koni
manditist eingetreten ; jetzt .Komman¬
ditgesellschaft seit dem 1. Januar
1919. Tie Firma ist geändert in
Fr . Meyer L Co.

Erloschen:
D 359 II Carl Engelhardt L Co.

Bremen . F . B. L. Engelhardt Witwe
gcborene Otten , ist am 9. Fcbrunr
>919 gestorben. Die Gesellschaft ist
aufgelöst. Ein « Abwicklung findet
nicht statt . Die Firma ist erloschen.

II l 178 II August Harmcnlng jr .,
Bremen . Tie Firma ist erloschen.
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Dückwitzstr. 1
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Oessenmche Versteigerung
Am Freitag , dem 2>. Juni , vorm
9 Uhr, im Städtischen Pfandlokal

Königstraßc 11:
Im Auftrage des Finanzamtes Mitte
zu Bremen kommen in einer Aus-
wandcrungssache die nachfolgend
verzeichneten Gegenstände öffentlich
meistbietend gegen bar zur Ver¬
steigerung : Gartcngarnitur,gr .Partie
Leib- und Haushaltungswäschc , 1 gr
Standuhr , Kleiderschrank, 2 eis. Bett¬
stellen, Zcugmangel , Badewanne,
Schreibtisch, div. Lelbildcr , Lüster,
Windlampcn , Matten , Hocker, Eß-,
Trink - und Kochgeschirr und viele
nicht genannten Sachen.

Bohlmann, Böthe, Harbeck,
Gerichtsvollzieher,

Wachtstraße 49

8
Zum baldigen Antritt

Kontoristin
für allgemeine Büroarbeiten
gesucht.
Deutsche Kohlenhandels-
gcjcllschaft
Liiders, MeentzenL Co.,
Langenstraße 194

Wir stellen sofort noch einige

msnnlielie umi
vsiblieke Kiltsülrätte

für unsere Registratur und Expedition ein.
Bewerber mit Kraftfahrzeugführerjchein 3
werden bevorzugt.
Wir bitten uns zunächst nur schriftlicheBe¬
werbungen mit den üblichen Unterlagen ein¬
zureichen.vic5k>Eä 58kIU
gegr. 1825

Für gleich eine

Lckneiclerin
für Aenderung

Albert Brüggcmann , Buntentor

Laufjunge mit
Fahrr . 2 Ltd . tägl.
gcs. Arndt , Buch
Handlung,

Am Wall 185

Ein guter Rat in allen Fällen:
Kleinanzeigen in der „Bremer Zeitung"!

Privatim fr.öand-
werksMstr.u.Einz'-
häudl ., 69 I .. sehr
rüstig , s. pafs. § t-
Aug. »nt . I 4999

Ldss lotrtsr ant Körten «1er Lcklsnktivlr . rolloo Ab
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wlrö immsr grövsr , v/snn 8 !s s !n sclilseklsitrsliüss
öruckdsnct trsgsn . ks Ksnn suck kruclislnklsmmufig
sntstsksn . prsgsn 8ls tsiisn Hrrl . l-tst lkmsn ctisssf sui
Sruokbsnö Smptoklsn , cisnn kommen 8is ru mir. 8is
Ercisn llbsi7ssckt sein , wis lelokt unct bequem s>ca
Ibr Smcb lui -üclcbslten !skt , obns sterlen kisendugsi
uncl .wie viets l̂ sictensgenossen sieb mit l-tilts meuisl
Sperislsusfübrukigsn sogar gsbsiit baden.
U . s . schreibt l-terr l-Nsks : icb freue mi.cb Irmsn
mitteilen ru können , cisü die mir von !bnen gsiistsltell
öoppeiseitigsn Zperial -örucbbsncleV eins «lvatirs kno-
sung meines , t.siösns v/srsn un'ci sucb beute «->ocb
Öls icb mit Ibrsn Zpsrial -örucbdsncjSrn bis schwierig¬
sten Arbeiten vsrricbten kann , unct kann Ibr öruchbsrie
hebern meiner t. SiösnsgenOLLSn nur bestens smplemsn.
Icb ' bade nicbts gegen eins Veröffentlicbung obigst
teilen , cis icb ctissss nscb bestem Wissen und 5s-
vvisssn bestätigen kann ." Karl i-iisks , 5ssvsnhsus,
t̂ ssrane i . 8s ., cisn 2?. vsrsmdsr
Wssbslb v/ollsn 8is sicb weiter quälen ? bderreugsri
8is sicb kostenlos unct unverdinölicb in : -
Krsmen , lvto ., 24. Juni , v : - bis ä Ukr , im l-lotsi Lor>-
tinsntsl , s . Vbt . Sremervörcls , Vi ., 25. Juni . v . 2 dir 6 Um,

I.. kufking , Sperlslbenctsgisi , Köln , KIcbarcl -Wagnsr -Ltr. 1ä
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